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Ho . 34 Karlsruhe, Donnerstag Sen f f eartiar ]?£ 2 42 . FahrK

Tageszettung für das werktätige Volk MttelbLöens
^ «zugSpreiS : Durch unsere Träger zugestellt >2 Jt mit Zustellgebühr;
ciitd} die Post bezogen 12 J ( \ jn der Geschäftsstelle und bei unseren
«arlSruher Ablagen abgeholt 11 Jl monatlich. — Euizeleremplare BO A

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
« . Redaktion: Luifenftr 24. Fernfurecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile. 2 .20 M . Die RekkamezeilO
6.50 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . —. Annahme»
schlnh 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

3mn Mmch des WMHmrüre tr
h.» ^ "rlsruhe , 8. Fcbr . Heute vormittag 5 .10 Uhr ist folgen-

Telegramm vom Reichsvcrtehrsministcr eingetrofsen:
h Die Reichsgewerkschast hat am 7. Februar gegenüber der
^ «»chsregterung die Versicherung abgegeben, daß sie noch heute
»t>end den Streik der Rcichögewerkschaft als beendet erklären
wird . Der Reichskanzler hat im Namen der Neichsregicrung
Nlnerzeit ausgeführt , daß bei sofortigem Abbruch die Diszipli-
merung nach den vom Reichskabinett ausgestellten Richtlinien
rf° lgen wird. Die Ncichsregierung wird ferner bei sofortigem

»ihr -**1 ® tre‘Iä 'n der Anwendung und Durchführung dis-
tlpimärer Maßnahmen von Maffendisziplinarverfahren und
^ ' agcnentlassungen absehen . Den i » Frage stehenden Beam-

wird das Beschwerderecht selbstverständlich voll gewahrt.
Hierzu ergänze ich : Eingeleitete Disziplinarverfahren sind
den gesetzlichen Bestimmungen weiter zu führen . Da die

^ lchtünien des Gcsamtkabinetts über disziplinäre Maßnahmen
?Eäen einzelne Beamte , noch nicht endgültig aufgestellt sind , er-
^swe ich hjA die hierüber ergebende Weisung von weiteren
«iaßnich », ? »» i.» dieser Richtung Abstand zu nehmen. Ausge¬
nommen werden nur besonders schwere Fälle von Sabotage
°or gewaltsamen Eingriffen in den Bcrwaltungsbetrirb und

^ erkehx „der von gewaltsamer oder durch Drohung erfolgter
« s .̂ oderung pslchittreucr Beamter in der Erfüllung ihrer
> sncht. Weitere Mitteilung folgt in besonderem Erlaß .

Der ReichsvcrkehrSminiftcr:
(gcz. ) Grüner .

Die Richtlinien für das Vorgehen gegen
die Hauplbeteiligten am Eisen¬

bahnerstreik
WLB . Berlin , 8 . Fcbr . Die Reichsregierung stellte gestern

ochmittag in einer Kabinettssitzung die Richtlinien aus, nach
nen die Maßregelung der streikenden Eisenbahner erfolgen

Irr ^ aä "Aerlmtr Tageblatt " teilt mit, daß folgende Richt -
>rn aufgestellt worden seien :

1. Das ordentliche Disziplinarverfahren wird eingeleitct
»egen Beamte, die Urheber des Streiks sind, d) soweit ste

ewaltakte nnd Sabotage in den Betrieben anSgeübt habe »,
, d

" ""dere an der Erfüllung ihrer Dienstpflicht durch Gewalt
r durch Drohung mit Gewalt behindert haben.
2. Soweit einzelne Beamten , die wegen drS Streikes zur

^
" " ^ °^ ung gezogen werden sollen , soll nur auf eine Ord-

Ät»
fr *on,,t werden, sofern sie alsbald zur Erfüllung

« * zurückkehren . Geldstrafen sollen nur in
orrfälle» verhängt werden.

Abk- r,
die Einkommen während der Strelktage gilt § 14,

9 3 des BeamtcngefetzeS , Nichtbezahlung der Streiktage ,
solle r Disziplinarverfahren bereits eingeleitct sind,
Belli

" Rahmen der Grundsätze zu 1 nach den gesetzlichen
solle

weiter geführt werden. Die kündbaren Beamte».
n na^ den gleichen Grundsätzen behandelt werven.

Die Reich«gewerkschaft zur Wieder¬
aufnahme oes Verkehrs

ichaft
^

>>» »
"

l.
8 Sc6t- Der Aktionsausschuß der Reichsgewerk

woraen
* 6

r
eU‘1^ C11 Eisenbahnbeamtcn und Anwärter ist beui

dem M -iN .°"" " ° ngetreten und bat entsprechend den gestern
Bezirk »»,!? , nzler gegebenen Erklärungen seinen sämtlichem
"Streik »St i n telegraphisch und telephonisch mitgeteilt
Der 9m »„ , C(f,en > geschlossen in die Betriebe gehen "
überall erklärt , daß der Aufforderung zwcifello' entsprochen werden würde.

Wiederaufnahme der Verkehrs
^ »rlsruk ? ^ f

.- 8- 8ebr . Die Eiscnbahngencraldirektion
^ tsstrn

^
ir»

"' ü : Nachdem die Beilegung des Streiks be-
Laufx » . -> !?" d der Personen - nnd Gütcrzugsverkehr im
* »tive » Tage« , sobald die dazu erforderlichen Lok » ,

«Btta, «? - ^ ^ dt sind und die zur gesicherten Betriebsfüh .
a- mmen Vorkehrungen getroffen sind, wieder aufge-

dadisch . ^ .' st beabsichtigt , den SchncllzugSbetricb auf den
K»n tlmfana

"^. -
"dnstrrckcn so rasch wie möglich in beschränk .

J *r Durik,- » » . »^ * aufzunehmen. Wegen der Ingangsetzung
den beteili- t.

^^ " ktlzüge werden sosort Berhandlnngcn mit
llknommen

^ Cn "wutschen und außerdcutschen Verwaltungen aus-

3«r Wiederaufnahme des Betriebs
Seankk

4n Frankfurt
I öth>vefti0 n f*

,
“ • J - gebt . (Drahtb . ) Die Eifenbahngcne-

" vchrich , gf,Tie gestern abend spät bekannt gewordene
>?uf kürzestem Beendigung des Streiks ist noch in der Nacht

um d !» v« ti ö -J
aItcn Remtern des Bezirks zugeleitet wor-

dewerkstei, ; . . „
" Iweite Rückkehr des Personals zum Dienst zu

»urück. Ms. j, Personal kehrt « auch tatsächlich zum Teil
vollem Umsnn ^ ^-r. - ^ s ' tien Wiederaufnahme des Betriebs ' N

Frost si ' ledoch vorerst noch nicht zu rechnen . Der
« iv de« »nhi . -I ®* nte sind an den Bahnanlagen , nament .

?"krg:gn „ - '' reichen Weiche» der Bahnhofe nicht spurlos vor .
Auch 'I? st Weichen muffen erst aufgetaut wer-

?"' tgrsp !eit . der ^ btriebSmittiln hat der Streik natürlich übel
»gen der ^ das übrige getan . Die HeizungSan-

dkfr»r, „ . j, . orheizungcn und der Personenwagen sind ein-
Verkehr « « . . . Umstünden kann die Wiederaufnahme

Logisch sbi » b , v schleppend vor sich gehen. ES - wird kauin
wieder

'
in “® ^ '' de der Woche der alte regelmäßige Der.

« in D- R .m kommen wird. Im Notverkehr verließ
S den Hauptpersonenbahnhof nach Berlin .

*

Mehrere hundert Millionen Schaden an
Maschinen durch den Streik

WTB . Berlin , 8. Febr . Wie vom Reichsminister mitge¬
teilt wird, kehren die Eisenbahnbeamten auf einigen Stellen
nur zögernd zurück, während sic auf anderen so zahlreich zum
Dienst erscheinen , daß es nicht selten Schwierigkeiten macht , sie
alle unterzubringen . Es dürfte bereits in den nächsten Tagen
gelingen,, den Personenverkehr bedeutend zu erweitern , »vnh°
rend die Instandsetzung des ordnungsgemäßen Güterverkehrs
noch mindestens eine Woche beanspruchen »vird . Infolge des
Zustandes der RrichSbahnanlagen und vor allem des Repara -
turstandcS der Lokomotiven wird auch dann noch nicht die vor
dem Streik geleistete Betriebsleistung erzielt werden. Der
Rrparatucstand der Lokomotiven ist deshalb so hoch, weil durch
das plötzliche Berlaffen der Lokomotiven bei Ausbruch deS
Streiks durch den Frost wesentliche Teile der Lokomotiven zer-
ftört worden sind . Der dadurch entstandene Schaden ist »af
mehrere hundert Millionen Mark zu berechnen .

WirKunqen des Eisenbahnerstreiks
Berlin , 8 . Febr . Die „Post" schreibt in einem Artikel

„Nach dem Beamtenstrcik" : Die Milde, die man nach diesem
Streik hat walten lassen und der nach diesem ersten Beainte » .
streik auch die Allgemeinheit znstimmen kann, ist bei einer
Wiederholung des Streikversuchcs auch für die Verführten nicht
mehr möglich . Sie darf auch unter keinen Umständen denen
zugute koinmen , die den Streik angczettelt und geführt haben,
sowie denen, die bet seiner Ausführung eine besondere Bruta .i-
tät , eine auherordent ' iche Rücksichtslosigkeit gegen das Wohl
ihrer Mitmenschen bewiesen haben.

•
Berlin , 8. Fcbr . Das „Berliner Tagblatt " fübrt unter

dem Titel „Gesetzgeberische Notwendigkeiten" auö : Wir brau¬
chen schleunigst eine Novelle zum Beamtengesrh. die die Streik¬
frage ci» für allemal regelt, , so daß Verhandlungen mit den
Streikenden über Prinzipien ausgeschaltct werden und der Be -
amte, der in de« Streik tritt , weiß, was seiner harrt . Mit
einem theoretischen Streikverbot ist nichts getan . Es muß aus¬
gesprochen werden, daß ein streikender Beamter van stch au» den
Vertrag mit dem Staate bricht nnd ibm demgemäß alle Bram ,
teneigenschaftcn, die lebenslängliche Anstellung und die Pen¬
sionsberechtigung abzusprrchen sind.
Zurücknahme der GruvvenpoNzei von

den Bahnhöfen
Karlsruhe , 8 . Febr . Amtlich wird »nitgeieilt : Nachdein im

Laufe des heutigen Nachmittags der Bahnverkehr wieder ausge¬
nommen worden ist, würde gegen Abend auf Anordnung des
Ministeriums des Innern die Besetzung der großen Bahnhöfe
des Landes durch Gruppenpolizei aufgehoben. Die Bahnhöfe
stehen nunmehr wieder für den freien Verkehr offen . Von un¬
bedeutenden Ausnabinen . abgek 'bcn , sind Störungen , die zum
Eingreifen der Polizei Anlaßr. gegeben hätten , während der
Streiktage nicht vorgckommen. Die bei Beginn der Besetzung
in Mannheim von Arbeitern und Eisenbahnern aufgestel' te
Forderung auf Zurückziehung der Polizei von den Bahnhöfen
hlicb unberücksichtigt . Die einwandfreie Durchführung des
Ueberwachungsdienstes durch die Polizeibeamten muß als aner¬
kennenswert bezeichnet werden.
Der Krack innerhalb der famosen Reicks -

gewerkfckaft der Ersenbahnbeamten
Berlin , 8. Febr . Die „Zeit " meldet : In der ReichSgewerk -

schaft haben sich die Gegensätze derart zugespitzt , daß ein Zu -
sammenarbeiten deS bisherigen Vorstandes nicht mehr möglich
ist . Selbst unter den Lokomotivführern besteht der Wunsch , sich
eine andere Vertretung ihrer Intcreffen zu schaffen . Eine
Generalversammlung und Neuwahlen dürften bcvorstehen .

Steiqende Teuerung durch den Streik
Berlin , 8. Fcbr . Die ?lbendblätter melden, daß infolge des

Streiks die LebenSmittelprcise, vor allem die Fleischpreise , be¬
sorgniserregend steigen . Kartoffeln gibt es nicht . Die Brot -
Versorgung scheint gefährdet. Einzelne Bäckereien haben bereits
geschloffen. Die Jagd nach Petroleum ist in vollem Gange.
Tie Markthallen werden wegen LichtmangelS schon um 1 Uhr
mittags geschloffen. Dabei empfindet man dankbar, daß die
Technische Nothilfe wenigstens die Wafferzufubr ermöglicht hat,
da zahlreiche Straßenbrunnen bereits erschöpft waren .

Berliner Zustände
Berlin , 8. Febr . Die sämtlichen Großberliner sozialistischen

Betriebsräte veröffentlichen einen Aufruf , in dem es u . a . heißt:
Der am 7 . Februar 1922 in der Vollversammlung der Betriebs -
räte der freigewerkschaftllchen Betriebszentrale gefaßte Beschluß
wurde unter dem Druck der Tribüne angenommen und bedeute»
nie und nimmer einen Generalstreiksbeschluß. Wir erklären,
daß unsere Vertreter das Wort nich» nahmen, weil . ste mit
einer derartigen Berhandlungsform wicht einverstanden sein
könnten .

vom deutschen Gewerkschaftsbund
wird uns geschrieben :

Die vom Deutschen GewerkschaftSbunS . aber auch von an¬
deren Seiten gebrachte Mitteilung , der Streik der badischen Lo¬
komotivführer sei mit 36 gegen 35 Stimmen beschlossen worden,
wurde von der Reichsgewerkschaft , LaNdesstell« Baden» bcstril-
tcn . Der deutsche Gcwerkschaftsbund legt Wert darauf , sestzü-
stellen, daß die Mitteilung über dieses Abstimm » ng8verhä!tn -s
am Sonntag , den 8. Januar , von einer führenden Persönlichkeit
»er Fachgewerkschaft 2 in der Reichsgeiverkschaft In Gegenwart
von vielen Zeuge» als Tatsache mitgeteilt wurde. Sollte dem¬
nach diese Mitteilung unrichtig sein , so würde also die Reichs¬
gewerkschaft indirekt selbst schuld daran tragen .

Sie Lehre« der Eise«Sah»erstreit; -
Wenn die Lokomotivführer sowie der Teil des Fahr

Personals und der Weichensteller , die sich zlir aktiven Teil¬
nahme an dem nunmehr abgebrochenen Eisenbahnerstreik
haben mißbrauchen lassen, das Ende und die unvermeid¬
lichen Folgen dieses unsinnigen Kampfes in aller Ruhe
überlegen, dann werden sie einsehen , wie sie sich durch eine
rivole und unfähige Führerschaft, die von der radikalen

Phrase unterstützt worden ist, zu einer sehr bösen Tor¬
heit haben verleiten lassen. Bei der Reichsgewerkschast der
Eisenbahnbeamten fehlten alle Voraussetzungen zur Füh¬
rung eines solch folgenschweren Kampfes : der übergroßen;
Mehrheit der Mitglieder fehlte so ziemlich jede ernsthaftei
politische und gewerksck-aftliche Schulung, die . Führerschaft!
bei dieser recht merkwürdigen Beamtenorganisation sah!
kaum besser aus . Nur so war es auch möglich, daß erst -
vor . wenigen Wochen in die Organisationsleitug radikale -
Elemente hineingewählt wrirden , di« außer einem, radi- .
kalen Mundwerk und der denkbar größt?» Portio » Gewis- -
scnlosigkeit der Organisation nichts weiter zu biete» .hatten. .
Unter den durch die Kriegsfolgen bestehenden Verhältnisien'
Leute in einen Streik hineinlietzen , ist kinderleicht , besysi- '
ders wenn es sich eben um Menschen handelt, die .der Er¬
fahrung und Schulung in der Arbeiterbewegung entbehren."

Die Spitzenorganisationen der Gewerkschaften sahen so¬
fort die große Gefahr, die aus dem Beginnen der Reichs - '

gewerkickiaft der . Eisenbahnbeamten nicht nur für das Reich!
und für das Volk, sondern schließlich auch für die Arbefter-
und Beamtenbcwcgung entspringen mußte. Sie wendeten
sich denn auch mit der gebotenen Schärfe gegen diesen Streik .
Leider ließ der Beamtenbund diese klare . Stellungnahme
vermissen und, das muß wohl oder übel auch gesagt werden,
auch Eisenbahnerorganisationen nahmen eine Stellung ein ,
.die letzten Endes nur Verwirrnng und Schaden anrichten
nlußte. Die schweren Folgen, die unter de» heutigen Ver¬
hältnissen naturgeniäß jeder große wirtschaftliche Kampf
zeitigen muß , erfordern eben von Anbeginn an für!
alle irgendwie Beteiligten oder zur Abgabe eines
Urteils Berufenen klare und entschieden ei
Stellungnahme . Agitatorische Rücksichten und solche
auf Konkurrenzorganisationen dürfen, soll nicht schwerster
Schaden angerichtet werde » , keine Rolle spielen . j

Das gleiche gilt natürlich auch für die Arbeiterpar - '
teien , wenn es sich um Käinpse handelt, die in solch '
hohem Maße die allgemeinen Volks - ilnd Reichs-.:
intercssen berühren, wie es bei einem Verkehrsstreik der!
Fall sein muß . Der Streik der Lokomotivführer und der,
anderen mit ihnen streikenden Eisenbahner stand in schärf¬
stem Gegensätze zu den wichtigsten Lcbensinteressen des .

'
deutschen Volkes und des Landes. Der Streik war nach ,
den Vorgängen in Cannes und angesichts der bevorstehen- j
den Verhandlungen in Genua einfach ein Verbrechen . Der
Streik .brachte aber ailch die Gefahr mit sich , daß er im
Falle der Niederlage die ganze Sache der Beamten über¬
haupt schädigen konnte und Hunderttausenden von Arbeie ^
tern materiell zum großen Nachteil gereichte. Und schließ - ,
sich bedeutet dieser Streik auch eine nicht unerhebliche p o -!
litische Schädigung der Arbeiterbewegung und
eine Stärkung reaktionärer Tendenzen.̂ Schon
die Art und Weise, w i e dieser Streik in Szene gesetzt wor-.
den ist , hat sp ungeheuer verbitternd gewirkt, daß die
Reaktionäre mit ganz offensichtlickier politischer Schaden¬
freude das verblendete und gcmeinschädliche Verfahren und ^
Treiben der Reichsgewerkschast und ihrer Mitläufer beob- ,
achteten . Und wenn die Kommlinisten, die ja die Helfer?- '

Helfer bei diesem Streik waren, nicht auf ihre Rechnung
gekommen sind , so lag es wahrlich nicht an mangelndem
Eifer bei ihnen. Die einzige Nutznießerin des
so leichtfertig unternommenen ' Streik8,ist
die Reaktion : alte anderen sind die Ge¬
schädigten . , ,

Ter soeben .beendete Streik bringt die Frage des
Streikrechts der Beamten in einer für die Be- ,
amten verdammt ungünstigen Wendung zwingend zup
Diskussion . Nach den Erfahrungen der. lebten acht Tage/
dürste die Zahl der Leute, in Deutschland , die bereit wären,
den Beamten auch das Streikrecht zu gewähren, noch er-,
hebsicher zusammengeschrumpft sein . Und außerdem : daß
die Allgemeinheit den Beamten nicht nur eine bevorzugte
Stellung , eine im allgemeinen fest gesicherte Existenz , Ver¬
sorgung im .Alter und,bei Invalidität : eine gewisse Der-,
sorgung auch für die Angehörigen nebst mancherlei an¬
deren Vorteilen gewähren soll und dazu auch noch das
Recht, die Verwaltungsmaschinerie oder den Verkehr eines
Tages einfach lahm zu legen , das ist vernünsttgerweise niM
zu verlangen oder zu gewähren. Daß dagegen den A .r «
b e i t e r n und Auge st eilten , auch denen m den
Staatsbetrieben , das Streikrecht unange¬
tastet b l e i b e n muß , ist selbstverständglich . Die Ar^ ,
beiter und Angestellten sind - auf die Ausnützung der !
Konjunktur angewiesen , ganz gleich, ob sie beim !
Staate oder beim Privatunternehmer tätig sind . Wir köp. i
nen uns des Eindrucks nicht erwehren, daß die deutschen '

,
B e a m t e n organisationen durch ihre wenig entschiedene !
und einlvandfreie Haltung bei dem Eisenbahnerstreik den :!



I
-kr.

' n

Kreise die sie vertreten, keinen sonderlich guten Dienst
erwiesen haben . Bestimmte Eisenbahnerkreise haben sehr
oft mit dem Schlagwort operiert, daß die Eisen bah -
per die Hand an der Gurgel des Staates
haben. Nun . unter der Führung leichtfertiger und un¬
fähiger Menschen, hat. ein kleiner Teil der Eisen -
b a h n e r versucht, dem Staate auch die Gurgel einmal zu¬
zudrücken. Ter Versuch ist mißlungen, aber aus diesem
Versuch wird der Staat unvermeidliche Lehren ziehen . Wo¬
bei es erfreulich ist, daß die Mehrheit der deutschen
Eisenbahner die Aktion nicht mitgemacht hat. Daherwäre es auch unrecht , wenn man den Eisen¬
bahnern im allgemeinen entgelten lassen
wollte , was eine oder zw ei Gruppen gesün¬
digt haben .
> Wir bedauern es aufs tiefst», daß ein T e i l der badischen
Eisenbahner sich zur aktiven Teilnahme an der aus Ver¬
blendung geborenen Bewegung hat verleiten lassen, statt,
wie es die württembergischen und bayerischen Eisenbahner
getan haben , geschlossen eine ablehnende Stel¬
lung einzunehmen gegenüber einem Streik , dessen Sinn¬
losigkeit und unfähige Inszenierung jedem gewerkschaftlich
geschulten Auge sofort erkennbar war.

Schließlich darf aber bei aller scharfen Verurteilung des
Streiks doch nicht außer Auge gelassen werden , daß speziell
bei den unteren Beamten berechtigter Grund
zur Unzufriedenheit bestanden hat . Der derzeitige
Neichsfinanzminister Dr . Hermes und einige seiner maß-
gebmden Geheimräte haben nicht minder unverantwortlich
bei Behandlung der brennenden Beamtenfragen gehandelt,als jene , die schließlich den Kampf heraufbeschworen haben .
Und es muß auch zugegeben werden , daß der Reichstag bei
den Beamten- und Besoldungsfragen in den letzten Mo¬
naten eine nichts weniger als glückliche Hand gehabt hat.

' Hier muß Remedur geschaffen werden . Die Beamten haben
.Anspruch darauf , daß ihre berechtigten Ansprüche soweit als
möglich erfüllt werden, daß ihren begründeten Beschwerden
auch ernstlich und energisch nachgegangen wird . Diese
Voraussetzung für ein gedeihliches Verhältnis zwischen
Staat und Beamten muß natürlich der Staat schaffen. Aber
unverträglich mit dem Allgemeininteresse und mit dem
gedeihlichen Gang der Staatsgeschäfte ist , daß Beamte ge¬
genüber dem Staate und dem Volke eine solche Kampf¬
stellung einnehmen , wie es von seiten der Lokomotivführer
geschehen ist. Darüber muß volle Klarheit geschaffen werden.

Der abgebrochene Eisenbahnerstreik ist ein ungemein
bedauerliches Ereignis , dessen Schaden wir noch einige Zeit
spüren werden. Vielleicht folgt ihm aber endlich die not¬
wendige Ernüchtexung und auch in Beamtenkreisen die
Erkenntnis, daß es Deutschland inmitten seiner furchtbaren
Situation einfach nicht möglich ist , alle Wünsche zu er¬
füllen , die begreiflicherweise gehegt werden .

Der Teilstreik der Eisenbahner ist erfolglos geblieben ,
weil er in der leichtfertigsten Weise inszeniert war und
wohl bei der gesamten Bevölkerung auch nicht die gering¬
sten Sympathien genoß . Auch die überwältigende Mehr¬
heit der Arbeiter stand diesem Streik nicht nur in Anti¬
pathie. sondern in direkter Feindseligkeit gegenüber, was
den Streikenden doch unmöglich verborgen bleiben konnte .
Die Reichsgewerkschaft der Eisenbahnbeamten hat sich am
deutschen Volke schwer vergangen. Mögen wir vor Wie¬
derholungen ähnlicher Art in Zukunft verschont bleiben .

Z»r Will U« de« M»d«h«crftreili
Man schreibt uns : Bei dem Streik der Eisenbahner spielen

sicherlich politische Motive mit . Zu Beginn desselben bildeten
rein wirtschaftliche Fragen den Untergrund . Die Kommunisten
hofften aus demselben für ihre Nmsturzbestrebungen neue
Kräfte ziehen zu können. Rechtsorientierte und der Republik
feindlich gegenüberstehcnde bürgerliche Kreise ertragen die Fol¬
gen des Streiks auch recht gerne, weil die Hoffnung in ihnen
lebt, dieser Streik könne dem Bestand der derzeitigen Staats¬
verwaltung «Ich recht gefährlich werden, zum mindesten reiche er
aus , die Regierung Wirth von der Bildfläche hinwegzuscgen .
Man höre nur auf der Straßenbahn , was da an Gerüchten ver¬
breitet wird und wie von „feinen " Herren den Angestellten
dieser Bahn immer wieder aufs Neue empfohlen wird , den
Dienst zu verlaffen . Es gehe ja doch alles drunter und drüber
und je eher, desto besser sei e8, wenn das Chaos eintrete .

Wiewir «»$ MFreMnlegio« «Werbe« liege«
Eine lustige Geschichte von L . Bossi

Im Allgemeinen sind Geschichten , die mit der Fremdenlegion
Zusammenhängen, alles Andere, nur nicht lustig . DaS ist im¬
mer so, wenn die Dummheit mit der Niederträchtigkeit Ge¬
schäfte machen will ; denn nur bodenlose Dummheit kann einen
jungen Menschen dazu bringen, auf die phantastischen Verspre¬
chungen der Werber herein zu fallen und sich zum Sklaven
„Mariannens " herzugeben.
. Manchmal geht aber doch die Sache für so einen Lump von
Werber etwas programmwidvig aus , und jedesmal , wenn ich
rn die nachfolgende Geschichte denke «. kommt mir der fromme
Wunsch , jeder dieser ehrenwerten Zeitgenossen möge jeden Tag
rin ähnliches Abenteuer erleben . Ich glaube, sie würden gar
bald ihr schuftiges Gewerbe aufgebcn .

Da waren also so um die Mitte der neunziger Jahre her¬
um drei junge Burschen zwischen 18 und 20. die im Aufträge
einer großen Wanderfirma des Baugewerbes in einem Schlag
des Grotzherzogs von Luxemburg , nicht weit von der gleich¬
namigen Stadt entfernt , an einem Stallgcbäude arbeiteten .
Sie hörten auf die schönen Namen Krischan, David und Louis .
Der erste und der dritte waren lange Lackel mit Fäusten wie
Zimmermannsklopfhölzer , was die Größe und Dauerhaftigkeit

-stnbetrifft, während der Tnkid etwas schmächtig geraten war ,
dafür aber über umsomehr Gerissenheit verfügte . Abstinenten
waren sie alle nicht , besonders nicht am Sonntag . Die Woche
"durch mußten sie tüchtig dranlangcn , von morgens 6 bis abends
8 Uhr und versuchten deswegen , sich am siebenten Tag so wert
'als möglich schadlos zu halten , indem sie auf ihren Streifzügen
lin die Umgebung die etwas dämlichen Landeseinwohner auf alle
Möglichen Arten foppten und ihnen gewaltige Bären aufbandcn .
-Dabei war strenge Arbeitsteilung durchgeführt. Ter David
mußte die mehr oder weniger harmlosen Vorstellungen in Szene
-setzen und die beiden Andern hatten die Aufgabe, die meistens
jetwas brenzlich gewordene Situation durch die Ueberzeugungs -
Jraft ihrer Fäuste zu retten .
> Montags stellten dann die älteren Kameraden mit streng¬
ster Sachlichkeit fest, wer von den Dreien die am schönsten eni -
prickelten Beulen und die farbenprächtigsten Augendcckel vor -
Weisen konnte. *

Dieses nette Kleeblatt stand nun an einem Sonntagnach -
fmittag auf der großen Brücke , die vom Bahnbof nach der eigent¬
lich Stadt Luxemburg führt und unterhielt sich über die im Tal
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Noch unterhaltender geht es an den Bier - und Weintischen

zu . Daß die Eisenbahner streiken, ist schon eine ekelhafte Sache .
Der Geschäftsmann leidet ; manch einer findet den Weg zur
Arbeit nicht Kohlen und Rohstoffe für das Gewerbe gehen zur
N - '» e und über die hierdurch noch mc '- r forcierte Teuerung gibt

icberlich bei mancher Hausfrau bittere Tränen . Alles das
liege sich vermeiden , meint der Bürger hinterm Weinglas , wenn
die Regierungen stark sein wollten und wenn diese den Mur
hätten, mit den Eisenbahnern nach Gebühr zu verfahren . Was
da an Schimpfwortcn gegen die Männer der Regierung zu»
ämmengehäuft wird, läßt sich in einer Kuhhaut nicht einpacken.
Wichts vergessen und nichts gelernt , kann man hierzu nur sagen .
Erscheint die Polizei auf der Bildfläche , dann ruft jeder, was für
eine Eselei , so die Eisenbahner zu provozieren . Wird die Poli¬
zei zurückgehasien und Hitzköpfen freier Lauf gelassen zu Dumm ,
beiten aller Art , dann heitztS : Wo ist sie , die Polizei und die
Regierung ? Dem « inen ist der Streikerlatz des Reichspräsiden¬
ten Limonade , und dem andern Pulver für ein Feuerlein . Daß
große Schichten des deutschen Volkes leider immer noch im
Fiiiberzustand sich befinden , das wissen die Kritiker wohl nicht .
Sie wissen auch nicht, daß in der heutigen Welt und nach einem
so fürchterlichen Kriege der Polizeiknüppel und das Schieß¬
gewehr nur recht unzulängliche Mittel sind , um die Konsvlidie .
rung des gcsellschaftlickicn Lebens eines Millionenvolkes zu för¬
dern . Während die Kommunisten mit allen Mitteln zur Dik¬
tatur streben und die Monarchisten aus den Zusammenbruch der
Republik boffen und ibm nachzubelfeu suchen , stehen die großen
Mittelschichten des Volkes in ernster Arbeit bei der Aufrichtung
der Wirtschaft. - Schlimmer aber als die Kommunisten und die
Monarchisten sind in unserer Zeit die Schwätzer, die verständ¬
nislos den Grburtswehen einer neuen Zeit gegenüberstehrn.

Aus der vartsi
Agitationsbezirk Karlsruhe

Bildungs - Vorträge
Ottenau : 9. Febr ., abends 8 Uhr. im „Strauß "

. Thema :
„Ursprung der Familie ". Refevrntin Genossin Luise
Müller - Karlsruhe .

Durlach : 9. Febr . , abends 8 Uhr, im „Lamm ". Thema : „Das
Görliher Programm ". Referent : Gen . Pfalzgraf »
Durlach .

Durmersheim : 11. Febr . ,. abends lYi Uhr, im „Hirsch "
. Thema :

„Das Görlitzer Programm "
. Referent : Gen . K a d n e r -

Karlsruhe .
Kappelrodeck : 11 . Febr ., abends 8 Uhr, im „Rebstock". Thema :

«Das Görlitzer Programm ". Referent : Gen . Parteisekre¬
tär T r i n k s - Karlsruhe .

Malsch: 11 . Febr . , abends 7-/- Uhr. im „Mahlberg ". Thema :
„Arbeitervcrsicherung ". Referent : Gen . Arbeitersekretär
Erb - Karlsruhe .

Haueneberstein : 11 . Febr ., abends 8 Uhr im „Adler "
. Thema :

„Görlitzer Programm "
. Res . Gen . Pfalzgraf - Durlach .

Forst : 12. Aebr., nachm. 2J-4 Uhr, in der „Traube ". Thema :
„Soziasisierungsfragcn "

. Referent : Gen . Stadtv . Höhn -
Karlsruhe .

Oberachern : 12. Febr . , uachm. '2 % Uhr, im „ Rebstock"
. Thema :

„Das Görlitzer Programm ". Referent : Gen . Paxteisekre -
tär T r i n k S - Karlsruhe .

Stettfeld : 12. Febr, , nachm. 2% Uhr, in der „Krone ". Thema :
„Gemeindepolitik ". Referent : Gen . LandtagSabg . Kurz
Grötzingen .

Durlach : 13 . Febr . , abends 8 Uhr, in der „Friedrichsschule".
Thema : „Geschichte der deutschen Sozialdemokratre ".
3. Vortrag . Referent Gen . Prof . Roßbach - Karlsruhe .

Gaggenau : 14 . Febr ., abends 7 % Uhr. Thema : „Der Bauern
krieg"

. Ref . Gen . Parteisekretär T r i n k s - Karlsruhe .
Hohenwettersbach : 16. Febr . abends 8 Uhr in der „Kanwe".

Thema : „Die Reichsversassung ". Ref . Gen . Dr . Rord -
mann - Karlsruhe .

Weingarten : 16. Febr ., abends 7 % Uhr. im „Lamm "
. Thema :

„Deutsche Revolution 1848/49 ". Ref . Gen . Eisenbahn¬
inspektor Funk - Karlsruhe .

Gernsbach : 17. Febr .. abends 7 Uhr. im „Rückkorb "
. Thema :

„Arbciterversicherung "
. Ref . Gen . Arbeitersekrctär Erb -

Karlsruhe .
Niefern : 17 . Febr . , abends 7 'A Ubr, im Rathaussaal . Thema :

„Sozialisierungssragen "
. Ref . Gen . LandtagSabg . Sorter -

Karlsrube .
Aue : 18. Febr .. abends 8 Uhr, im „Waldhorn ". Thema :

„Sreuerfragcn "
. Ref . Gen . S e i l e r - Karlsruhe .

Muggensturm : 18 . Febr ., abends 7 % Uhr, im „Lamm "
. Thema :

„ Steuerfragen "
. Ref . Gen . Stdv . B ö h r i n g e r- Karlsruke .

Blankenloch : 19. Febr . , nachm. 3 Uhr, im „Schwanen ". Thema :
„Ursprung der Familie ". Ref . Gen . Hauptlehrer Meyer -
Weingarten .

Nöttingen : 19 . Febr ., nachm. 3 Uhr . Thema : „Ursprung dev
' Familie ". Ref . Genossin LandtagSabg . Fische » Karlsruhe .
NotenfelS : 19. Febr ., nachm. 3. Uhr, im „ Hirsch ". Thema :

„Steuerfragen ". Ref . Gen . Stv . B ö h r i n g e » Karlsruhe .
Rußheim : 19 . Febr ., nachm. 8 Uhr, in der „Krone ". Thema ;

„Arbeiterschaft und Sport ". Ref . Gen . G r i m m -Karlsruhc .
Durlach : 20. Febr . , abends 8 Uhr, in der „Friedrichsschulê .

Thema : „ Geschichte der deutschen Sozialdemokratie
".

4. Vortrag . Ref . Gen . Prof . Roßbach - Karlsruhe .
Das Parteisekretariat . Oskar TrinkS .

H . GrüawetterSbach , 6. Febr . Heute Donnerstag abend
% 8 Uhr findet im Gasthaus zum „Adler " eine Versammlung
des Sozialdem . Vereins 0 ' *t . Wegen der wichtigen Tagesord¬
nung ist es Pflicht eine -.- jeden Parteigenossen , zu erscheinen.
Die Bürgerausschußfraktion vor allem mutz vollzählig vertre¬
ten sein, da am Samstag eine Bstrgerausschutzsitzung statt-
s'.ndet. _

1

Volkswirtschaft
Neue Zusammenfassungen in der deutschen Industrie -
In der Konzernbildung der deutschen Industrie sind weitere

Fortschritte zu verzeichnen. Der A.E.G . - Linke -Hoffmann -K««»
zern , der eine Verkettung der Elektrizitätsindustrie mit dem
Maschinenbau und der Waggonsabrikation herbeiführt, ist z«
einer weiteren Ausdehnung seines großen JnteressenkreiseS ge-

,kommen. Die A .E.G . und die Bingwerke werden die- Herstellung
von elektrischen Heizapparaten für die Industrie und den Haus¬
halt unter der Firma Elektroteheizung G. m. b. H. mit dem
Sitz In Nürnberg betreiben . Das Unternehmen soll zu einet ,
technisch hohen Entwicklung geführt werden, um die größte Wirt« ,
schaftliche Ausnützung zu ermöglichen. Tie A .E .G . in Berlin ,
hat ferner mit der A .E .G . -Union , Elektrizitätsgesellschaft in
Wien , eine Interessengemeinschaft auf 30 Jahre zum Abschluß
gebracht . Es wurde gegründet eine neue Aktiengesellschaft unter,
der Firma A .E.G . - Werke, Aktiengesellschaft, die ein Mtienkapi --
tal von 500 Millionen Kronen ausgeven will . Es handelt sich
hier um eine neue Verkaufsorganisation , di« von Wien aus dich
Geschäfte nach dem Balkan , Jugoslavien und Polen betreibe»
will . Die Rheinische Handelsgesellschaft in Düsseldorf hat nt«
der alten angesehenen Aktiengesellschaft vorm. Gladenbeck «. ®-
in Berlin die Aufnahme in ihren Konzern durch den Erwerb
der Aktien der Berliner Firma vollzogen . Wie eS heißt, beab»,
sichtigt man , das Berliner Unternehmen weiter auSzubau 'N.
Der gleiche Konzern nahm die Aktienmehrheit der mechanische »
Treibriemenweberei und Ledertreibriemenfabvik B .»G ., Berlin -
Tempelhof und ebenso die Firma Paul Grieger , mechanische
Treibriemenweberei , in das Unternehmen auf . _ i

Einige Unternehmungen sind wieder dazu übergegangen«
größere Handelsfirmen aufzunehmen . So haben die Mannes¬
mann - Röhrenwerke die Handelsfirma Rheinberger u . Sohn «« ,
Prag angekc -uft . Die Rhein -Elbe - Nni - n wird in Niederländisch"

Indien mit dem Hauptsitz in Wandoeng eine Niederlassung er- ,
richten. Es wird geplant , den Verschleiß von Waren und K- a- ,
struktionSmaterial zu betreiben, sowie eine Verkaufsabterlung ,
für Eisen ins Leben zu rufen . Die Firma Krupp wird :rnen >

Reederei , und Transportbetrieb in Rotterdam eröffnen . -
Sehr begehrenswerte Konzentrationsbestrebungen sind

der Zuckerindustrie zu beobachten. Es vollzieht sich eine Annabe - j
rung der R-hzuckerfabr .ken zu den Raffinerien . Nachdem dw,
Zwangswirtschaft aufgehoben ist, versuchen die Zuckerrafiin
rien durch Angliederung der Rohzuckerfaüriken eine sichere Wi
zu gewinnen für ihre volle Ausnutzung der Betriebsemrrchtun ^
indem sie ein Rohzuckerquantum zur Verfügung haben, das ihre» j
technischen Einrichtungen die volle Ausnutzung sichert . Wie 8 i
meldet wird, hat die Vereinigung der mitteldeutschen Zucker« ,
fabriken der Zuckerraffinerie Salle ein Kaufangebot gemacht
ihre Aktien zum Kurse von 1000. Die Zuckerfabrik in KoÄ-»

^
wird als große Raffinerie auSgebaut und es besteht d,e Abstcĥ
die 8 anhaltischen R- Hzuckerfabriken durch Lieferungsvertri .gr

anzuschließen.
Die Zuckerfabrik Glauzig ist in engere Verbindung eine « |

gangen zu 4 Rohzuckerfabriken. Diese Bestrebungen werden ve ,

sonders noch dadurch begünstigt, daß rn einem einheitlichen
^^

.
triebe « ne nicht unwesentliche Ersparnis ander Umsaßst
eintreten wird . Die Vereinigung der Mitteldeut,chen
zuckerfabriken hofft, daß sie bei der Umsatzsteuer wenn d,e Uw ,
läge aus 2 v. S . jetzt zur AuSsüyrung kommt , den Betrag v

18 Millionen Mark erspart . Das Beispiel «st sedr . lehrreich
die Wirkung der Umsatzsteuer in wrrsichaftspolitiicher
Es ist anzunehmcn , daß sehr bald diese Konzentrat, °nsbestrebun
gen weitere Fortschritte machen , beeinflußt durch die hohe e .

steuerung im Umsatz . So schafft sich die kapitaliftiiche Sut ^ ,
lung selbst die Anreiztendenzen für die Konzentration o i
Kapitals . _

noch vorhandenen Festungswerke. Krischan, der gern mit seinen
historischen Kenntnissen prunkte, erzählte, daß die Bastionen vor,
den alten Römern ' im dreißigjährigen Krieg erbaut worden
seien, um sich gegen die Oesterreicher zu verteidigen . David
setzte einige gelinde Zweifel -in die Richtigkit dieser Angabe»und eS kam zu . einer tiefgründigen Auseinasidersetzung über die
Geschichtswissenschaft, in deren Verlaus Krischan , in die Enge
getrieben, eine unerwartete Unterstützung fand, in einem älte¬
ren, gutgekleideten Herrn, der sich den drei - Geschichtsforscher »
unbemerkt zugesrllt und angelegentlich zugehört hatte. Der
Mann war etwas über die Halste so groß, w-ie die zwei langen
Stengel des Kleeblattes , suchte aber diesem Mangel durch einen
zweistöckigen Zylinderhut abzuhelfen . Sonst war noch an ihm
bemerkenswert ein schöner Knebe'bart — wie 'n Aaustptn'e«,
stellte David fest — und ein Rohrstock mit „goldenem" Grifsi

Nachdem durch sc-in Eingreifen die Meinungsverschieden¬
heit zugunsten Krischans entschieden war , fragte er so beiläufig ,
ob die drei jungen Herren etwa Deutsche seien. Ja natürlich.
Ob sie vielleicht Deserteure seien, die dem Hundeleben in den
deutschen Kasernen entflohen sc-ien ?

Hier hob David seine Stumpfnase , wie er immer tat, wen, ,
er jemand gefunden hatte, den er für geeignet hielt, eine von
seinen wunderbaren Geschichten entgegen zu nehmen . Ein Blick
von ihm genügte , um die beiden Andern vorläufig zu Trapp«,
sten zu machen. Der brave Zylindermann hatte auch nach kaum
5 Minuten einen feuchten Glanz in den Augen , verursacht durch
Davids rührende Geschichte über die Leiden her drei , die natür -
sich aus einem Torf gebürtig, in Metz beim Militär unv vo »
dort am Tage vorher gemeinsam ausgerisien seien, um ve»
Zwang mit der goldenen Freiheit zu vertauschen. Gerührt
schloß er einen nach dem andern in die Arme, was allerdings
bei Krischan und Louis etwas Schwierigkeiten machte, und be¬
kannte dann, daß auch er ein Deutscher« aber schon viele Jahre
in Luxemburg ansässig sei und es sich zur Lebensaufgabe ge-
macht habe , seine jungen Landsleute , die desertiert seien, mit
allen Kräften zu unterstützen.

Jetzt durften auch Krischan und Louis wieder den Mund
aufmachen und der Letztere benützte diesen Umstand, um dem
Landsmann mit der sonderbaren Aussprache vorzuschlagen, daß
man den neuen Freundschaftsbund durch etwas gehaltvollere »
Ächeuchten müsse als Freudentränen . Der war dckmit einver¬
standen und so zogen denn die Vier vollends über die Brücke der
Stadt zu und landeten nach einigem Hin und Her in einer
fürchterlichen Spelunke , wo der Zylindermann .trotz seiner guten

Kleidung sehr bekaniit zu sein fchien. Unfere drei Helden « .
seit ihrer Schulentlassung ununterbrochen mit ihrer
der Welt umhergezogen waren , waren sich sofort klar, daruo-

^ f
daß bei der Geschichte etwas faul sein müsse , umsomehr»
der neue Freund ganz ohne Ursache und Notwendigkeit mit
Wirt eine kurze Unterhaltung -in geläufigem Französiich
Gewöhnt aber, sich ohne Worte zu verständigen, ließen sie (
läufig den Kahn treiben , indem sie recht wacker dem «utenJJ
selwein zusprachen, den der Kleine ansahren lieh . Zuerst wo -

er allerdings Bier spendieren, aber merkwürdigerwe-i,e ,
all drei seiner jungen Freunde an dem Tag Magenbeschwer |
die eS ihnen verboten, Bier , zu genießen .

Der Wirt hatte sich auch an den Tisch gesetzt und beteilV
sich an der Unterhaltung , die sich naturgemäß um die deusi-^
Misitärverbältnisse drehte. Da die drei längere Zeit vorher
Metz gearbeitet hatten, wußten sie über alles Mögliche ^
und erzählten darauf los , was das Zeug hielt. Und wenn J ^
mal der Eine oder Andere verrannt hatte, dann sprang pru ^
der David ein mit seinem unerschöpflichen Lügcnvorrat .
drei hatten schon etwas rote Köpfe, als der Wirt daS ©eiP
auf die Fremdenlegion brachte . Das genügte, um ihnen t
zumachen, wo sie hingeraten waren . Der kleine Davw ^
auch sofort die einzuschlagende Taktik fest ! indem er sich “ A «
legentlich nach dieser Einrichtung erkundigte und ziemlich ^
vermittelt den Betrunkenen markierte. Der Wirt und ^
Zylindermann s-ingen nun an, die wunderbarsten
darüber zu erzählen . Die Löhnung betrage täglich 3 3 »»»

}t,
die Beköstigung sei vorzüglich, jeder Legionär habe einen
zen zu seiner Bediennung und bekäme auf Wunsch eine g
Araberin zur dauernden Verfügung gestellt. Und wenn o ^
Jahre herum se-ien, dann bekäme der Legionär entweder ^
Staatsstellung in Frankreich oder ein Landgut in Algier. ^
gefährlich sei es garnicht in Afrika, die Eingeborenen Iwßen^
mit dem Sacktuch verjagen , wenn man gegen sie Kieh -̂
überhaupt müsse ein junger Mensch die Welt sehen.

Krischan schlug von Staunen mit der Faust auf den ^
daß ein gefülltes Glas mit Wein in den daneben auf *

<t<
Stuhl stehenden Zylinder seines Gönners flog und Lovw ^ jl
klärte sich und seine beiden Freunde für die größten Esch- ) i«
sie nicht schon lange auf den Gedanken gekommen wären ,
Legion einzutreten . Nur David äußerte Bedenken, ob
seiner schmächtigen Gestalt auch ausgenommen wurde ,
aber der Wirt gründlich ausredete . Die Literflaschen 1
jetzt wunderbarerweise ohne Bestellung auf den Tisch

t
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Vadrsct e «poiUGv
3 ” 1« JyrtH Banmann

Tie dcutschnationalen Monarchisten , die unter der Mo -

^arch
'
e einmal einen republikanisch gesinnten Nacht-

achter g : schlveige einen böbercn Verwaltnngsbeamtendul -
°» rn . sind ungehalten darüber , daß nunmehr gegen den
^ chtniaiiu Saumann ein Disziplinarverfahren einge -

^ tet wird . Die „Süddeutsche Zeitung " geht des -
Mb niit allerhand bissigen Bemerkungen gegen den Mini¬
er Ncmmele und den „freien Volksstaat " los , weil die
^ rgiermrg Herrn Banmann , nachdem er erneut den
> ld auf die Verfassung verweigert , nicht im
staatlichen Beaurtenapparat beläßt . So selbstverständlich
»äs Verhalten der Regierung ist , da sie ja ihren und des
Staates Bankerott aniagen würde , wenn sie Verwaltungs -
dcamte hätte , die ihre Grundgesetze ablehnen , so ist es doch
°ou . Interesse , wie sich nunmehr das Zentralorgan des
dadischen Zentrums dazu äußert . Der „Badische Be¬
obachter " schreibt nämlich :
. ..Daß jeder Beamte im Dienst der Republik auch den Vcr -
wyungscid leisten muß , ist eine solche Selbstverständlichkeit , daß
s>>on sich nur darüber wundern muß , wenn jemand Anspruch
oaronf erhebt , Staatsbeamter der Republik zu sein und zugleich
°e„ Verfassungscid verweigert . Das eine ist mit dem andern
unverträglich . Ter Verfassungseid verpflichtet auch zu nichts
anderem als zur Loyalität gegenüber der bestehenden Verfas -
>Nng und zu dieser «Loyalität ist auch der überzeugte Monarchist
^ gcnüber der republikanische » Verfassung nach dem Spruch des
Anstlich orientierten Gewissens verpflichtet . Der Monarchist
Ergibt sich dadurch gar nichts , daß er den Eid auf die republi -
awsche Verfassung leistet , so wenig sich der überzeugte Repu -

alikuncr früher dadurch etwas vergab , daß er den Eid auf die
sa>-Uitutionelle monarchische Verfassung leistete . Es steht so-
svvyi Monarchisten in der Republik , wie dem Republikaner
Nr der Monarchie frei , persönlich einer anderen Rcgierungsform
Rd der , welcher er dient , den Vorzug zu geben , wenn er nur
jnncrbalb des Gesetzes und der Rücksichten des Taktes bleibt ,
- " rum unterliegt es für uns keinem Zweifel , daß ein den Ver -'
uffungSeid weigernder Amtmann Baumann wtinöglich ist. "

Wenn man auch über mancherlei Wendungen dieser
Darstellung anderer Auffassung sein kann / so hat der „Bad .
B eobachter" doch sicherlich unbedingt recht, lvenn er erklärt ,
"vag ein den Verfassunqscid weigeritder Amtinann Bau -
' ann uninäglich ist ". Tenn jede Abweichung hiervon wäre

oie Proklamierung der Anarchie im staatlichen
G ^?oltungskorper , ja in den Koitseguenzen selbst auf dem
Gebiete der Gesetzgebung und Gejehesvollziehnng .

. Die Arbeiten des badischen Landtags . Der Badische Land -
.°S wollte bekanntlich am Montag dieser Woche in den AuSschüs.
lü

" ' eine Beratungen aufnehmen und namentlich im Sauöhalt -
uslchuß den Staatsvoranschlag zur Erledigung bringen . Ter

q lenbahnerstreik hat das leider unmöglich gemacht und so den
Landtag trotz der vorhandenen großen und zum Teil dringenden
H
«rdeijen zur unfreiwilligen Tätigke .it genötigt . ES ist jedoch nun

avstchtjgt, am Montag der kommenden Woche in den Fraktio -
, ^ und Kommissionen die Arbeiten aufzunehmcn .

, !„. .? .
°? skir « enbund christlicher Sozialisten . Der von dem so-

aalistischen Geistlichen Vikar Eckert - Pforzheim gc' citete
evangelischer Sozialisten hat sich mit dem Badischen Volks -

,-T^Enbund vereinigt . Um den Kerngedanken des volkskirch-
mTchN - Programms , den cbrist' ichen Sozialismus , wie er von de »
- Astern des Volkskirchenbundes in der Landessynode und
f,rn7, „

' m Organ des LolkskirchenbundeS , dem „ Christlichen Volks
bri » ' vertreten wird , auch äußerlich klar zum Ausdruck zu

sich der Badische Volkskirchenbund künftig
^ »olkskirchenbund christlicher Sozialisten " nennen . Das letzte
toir-K v - ' eI loS zustimmende — Wort über die ganze Angelegenheit
d -a u - kommende Landesvcrsammlung des Bolkskirchenbun
^ ' v>e , n Mannheim stattfindct , zu sprechen haben .

Die VsrüksAsZsAerglmlg des Mlsrsher VSrskmsschsjses
Der Tag der Sozialdemokratie

l ' ng an . Besorgnis zu äußern , ob seine drei
um$üeI0£)ienen auch in Luxemburg Arbeit finden würden . Er

eS 'Bare jedenfalls besser, wenn sie so bald als möglich
den x

" vnirden , in die Fremdenlegion ausgenommen zu wer -
he

' °Enn °bw°hl er freudig sein Letztes für feine Landsleute
»esonncn sei, so könne er sie doch wegen seiner be-

"ulten Mittel nur kurze Zeit unterstützen .

»u meinte , eS sei allerdings Zeit , a „ diese Frage
^ ,?

^" ken , wobei er da ? Wort „ Zeit " besonders betonte , was
instand '" David veranlaßte , seinen Freund mit dem Zylinder
kriti - ^ zu bitten , er möge ihnen doch, wenn möglich, zum Ein -

rrki- daradics , d . h . in die Fremdenlegion verhelfen . Ter
das vn '** gerne dazu bereit und bemerkte , er wisse auch, lvo
Eilen

^ '^ bEburcau in der Stadt sei . Man müsse sich aber be¬
komm ^

man " "ch vor Schluß der GesästiftSzeit dort an -
l

me , denn das Bureau sei auch Sonntags geöffnet .

laS, f« V tout *)e aI t° beschlossen , aufzubrechen . Der Kleine be-

Donk x beträchtlich« Zeche und Louis stellte ihn zum
ßmj . °° sur auf einen Stuhl , während Krischan ihn mit seinem
David» « ute , begleitet von einer salbungsvollen Dankredc
der m?.' war mittlerweile die Dämmerung gekommen und

stecken zum letzten und Abschiedsliter die Lampe an -
Bet),- i •“ Is auch der erledigt war , trat die doch etwas wacklich
Und £>n

ene Gesellschaft den Gang zum Werbebüro an : Krischan
Mst Arm mit dem Zylindcrmann , David voraus
Düre ^ " udharmonika . Der Wirt stand grinsend unter der

einen Augenblick, um dann in ein mördcri -

tzch^ j ,7
" segcschrei auszubrecken , denn der Zug war kaum zehn

einer ?, ^on ijm entfernt , plötzlich zum Sieben gekommen . Mil
irisch . " " " Eimlichen Geschwindigkeit und Präzision hatten sich
v>it ei

" Louis von ihren Begleitern losgcmacht und ihm
betrieb

" ^aor saftigen Hieben den Zylinder so über den Kops
belbg . ,

^? « ^ ß er unten auseinander geplatzt war und der Kne -
k'ch s^ j

b" "ch den Ritz nach außen drängte . David stellte natür -

trjij Mufikvortrag sofort ein und steuerte noch einen Fuß -
k"put b ' e Stelle , wo bei den Schreibern zuerst die Hosen

» sodaß der Kerl seinem Schuftigen Kollegen von

^
°>rekt vor die Füße rollte .

brei Helden standen an der nächsten Ecke einen
Unb still und brachen in ein unbändiges Gelächter aus .
das of ^ heute noch ab und zu mal treffen , genügt
" ä ' elen »Fremdenlegion " um jedesmal dieselbe Wirkung zn

* Karlsruhe . 9. Februar .

Die Beratung des Poranschlags fand gestern einen raschen
und überraschenden Abschluß . Im Laufe des Nachmittags war
zwischen den Parteien vereinbart worden , es bei diesem Voran -

sch' ag bei der Generalaussprache bewenden zu lassen und von
einer Spezialberatung abzusehen . Alle Parteien erklärten sich
mit diesem Vorschläge einverstanden ; es wäre ja auch wirklich
zwecklos gewesen , alle die vielen Einzelpositionen des Voran¬
schlags noch gesondert durchzusprechen , wo der ganze Voranschlag
in 6 Wochen bereits von dem neuen des nächsten Rechnungs¬
jahres abgelöst wird . Manche Rede mutzte nun ungeredet blei¬
ben ; ob dies ein Glück oder ein Unglück für die Stadt ist , wird

wohl umstritten b' eibc » ; vom Standpunkt des p. p . Herrn Red¬
ners aus wird es wohl als ei» Unglück bezeichnet werden , daß
die Stadt nun regiert werden mutz , ohne seine tiefgründigen ,
weisen Ratschläge und Ermahnungen sich zu Nutze machen zu
können . Tie die Rede hätten anhören müssen, werden woh»

gegenteiliger Ansicht sein . Aber ein süßer Trost ist uns ja allen
geblieben : Im schönen Wonnemonat Mai sehen wir uns
wieder ! —

Der gestrige Tag gehörte der Sozialdemokratie . Sprecher
unserer Fraktion war Gen . Böhringer . Hatten die Redner der
Bürgerlichen sich durch Länge und Breite ausgezeichnet , so war
der Vorzug des Redners der Sozialdemokratie , daß er all die
Fragen von der hohen Warte des Sozialismus aus behandelte ,
daß er in die Tiefe ging . In den Mittelpunkt seiner Rede stellte
er die soziale Frage , die soziale Fürsorge , die ja auch das Kern¬
problem der künftigen Entwicklung unserer Gemeinwesen sein
wird . Die Kritik , die Gen . Böhringer an der Organisatton der
städtischen Fürsorge übte , war berechtigt ; seine praktischen Vor¬
schläge zu einer Umgestaltung mögen beachtet werden . — Nach
ihm sprach der Vertreter der Unabhängigen , Stadtv , Bernhard
Kruse , der ebenfalls den Voranschlag von höheren Gesichtspunk¬
ten aus behandelte , wie es die Bürgerlichen getan . Im Gegen¬
satz zum letzten Jahre , wo Kruse eine wilde Kommttnistenrede
hielt und dann den Voranschlag ablehnte , befleißigte er sich
dieses Jahr einer wohltuenden Sachlichkeit und stimmte dem
Voranschlag zu . — Die Kommunisten glänzten leide Tage durch
Abwesenheit . Die „ Fraktion Eisinger "

, ein von den Deutsch
nationalen bis jetzt nach unbekannter Richtung abgerutschter
Einspänner , hielt auch noch eine Etatrede . Die Beratung des
Voranschlags fand dadurch einen humorvollen Abschluß . —

Das Zentrum leistete sich eine Sonderakiion . Unter Jüh
rung des Herrn Sturn liefen die Herrschaftc » gegen den gleich¬
zeitig als Vorlage eingcreichten Stellenplan Sturm . Aber die
Herren mögen uns doch kein x für ein u vorinachen : ihre ganze
Aktion war weiter nichts wie ein Wahlmanöver . Im November
sind Gemeindcwahlcn ! Sie blieben allein auf weiter Flur , in
namentlicher Abstimmung wurde der Antrag des Zentrums ab
gelehnt . Genosse .Beetz nahm den Vorstoß des Herrn Sturn
zum Anlaß , um einmal die Beamtcnfragen vom sozialistischen
Standpunkt aus zu behandeln . Die Abivaschungcn , die Herr
Slurn von unseren Rednern und auch von anderer Seite er¬
hielt , waren so gründlich , daß er auf ein ganzes Jahr nicht
nötig hat , weder ein Familienbad noch ein Einzelbad aufzu
suchen . Er ist also wiederum , nur seinen Bedarf an sittlicher
Entrüstung zu decken , auf Photographien angewiesen . Der
Stellenplan wurde schließlich bei Stimmenthaltung des Zen
rrumS angenommen . Tie Annahme des Poranschlags erfolgte
einstimmig .

•

Sitzungsbericht
Oberbürgermeister Tr . Fin .ter eröffnete um 545 Uhr die

Sitzung . Anwesend sind 72 Mitglieder . Als erster Redner
spricht für die sozialdemokratische Fraktion

Stadtv . Gen . Böhringer .
Er führte u . a . aus : Die Beratung eines Voranschlags ,

dessen Zifsern sich von Tag zu Tag verändern , ist kein freudiges
Ereignis . An diesem Voranschlag können wir ja nichts mehr
ändern . In Erfüllung ihrer Aufgabe mutz die Staht viele Auf¬
gaben erfüllen , die unproduktiv sind, aber geleistet werden müs¬
sen . Die Kriegsjahre sind es , die der Stadt die g r ö ß t e n
Opfer auferlegtcn und nocy heute auscrlegcn , die Die Schul¬
den der Stadt vergrößern . Die heutigen Finanzen der Stadt
sind gesünder wie im Jahre lv17 . Wenn eine Berwaltungs -
resorm durchgeführt wcroen soll , os ist die êibe zuerst beim Re >.q ,
insbesondere bei der Steuergesetzgebung , notwendig . Die schlechte
Finanzlage trifft die wirlschastücy Schwachen am >tärlsten . Mu
der jetzigen Gliederung des Fürsorgewesens können wir un »
nicht befreunden , anstelle der Fürsorge muß eine Wohlfahrts¬
pflege treten , bei der die Bedürftigen ein Recht haben auf He¬
bung ihrer sozialen Lage . Der heutigen Fürsorge haftet ein zu
polizeilicher und charitativer Charakter an , sie ist nur als
Uebergaugsstadium , als Mittel zum Zweck anzusehen . Die
Hauptursache der Armut der Hilfsbedürftigen bildet oft die
Krankheit , die zu ocryiilen unter Bestreben sein muß . Zur
Bekämpfung der Krankheiten , insbesondere der Tuberkulose , ist
in Karlsruhe noch lange nicht alles getan worden . Vielleicht
könnte das Gut Schöncck für Tuberkulosekranke Verwendung
finden . Tie hohen Verpflegungssätze in den Krankenhäusern
machen vielen eine Behandlung in denselben unmöglich . Als
sozialpolitische Forderung machen wir geltend , daß ein Gesunv -
hei . samt errichtet werden soll , weiterhin ein Jugendamt , ein
Amt sür Leibesübungen und das Amt der Zukunft , das Arbeits¬
amt , das auch für die Arbcitsinvaliden Arbeit verschaffen sollie,
die heute in einer überaus traurigen Lage sich befinden . Eine
Vereinfachung im Fürsorgewescn könnte durch Aushebung des
Amtes 2 erreicht werden . Dem Verein Jugendhilfe muß für
seine Arbeit der Dank ausgesprochen und reiche Unterstützung
zuteil werden .

Eng mit der Sozialpolitik ist da ? Wohnungswesen verknüpft ,
dem wir die größte Aufmerksamkeit schenken müssen . Der
Bau von Wohnungen müh beschleunigt werden . Die Brotvrr -
teuerung wirkt aus die Arbeiterschaft ungemein erschwerend ,
den G .' weindearbeitern sind deshalb dementsprechende Lahnanf -

besscrnngcn zu bewilligen . Zur BerkehrSfrage übergehenv , i,r »
de - te b : c Redner vor allem die Errichtung eines Babnhefs in

werden , daß euch die Kohle nicht nur spärlich angeliefert wird ,
sondern die Oualität der Kohle eine schlechte ist und deshalb
den Städten Millionen von Mark verloren gehen .

Wenn gestern gesagt wurde , daß in den Kommissionen die
meiste Arbeit geleistet wird , so trifft dies zu . Es ist das in
der Bürgerschaft viel zu wenig bekannt . Der Stan '.punkt dcS
K -llegen Sturn in der Frage des FamilienbaveS sr ein über¬
lebter ; t"cr. : ; verscbiecene vom Zentrum wüßten , wie olles in
Ordnuna gmg , so hätten sie sich selbst daran bete : igt . Wenn
verlangt nurde . daß bei den städt . Betrieben kaujinäninschs
Maximen eng eführt werden müssen , so ist zu beachten , daß cl cn
die. Siädt kein kaufmännischer , sondern ein kameraiistn ' cher Be¬
trieb ist- Ter Dicnststellcnplan hat auch bei denjenigen Be¬
amten , welche dem Zentrum nahe stehen , Befriedigung hervc-r »
gerufen . An ihm haben auch Angehörige des Zentrums nrit -
gearbeitet . Die SchIichtungsauSschüsse bezw . die Zusammen¬
setzung derselben gehören nicht in der Art behandelt , wie - ies
gestern Koll . Sturn getan hat . Die Auffassung des Koll . Sturn
in der Besetzung der oberen Beamtcnstellen entspricht nicht dem
Grundsatz ^Freie Bahn dem Tüchtigen "

, er sollte froh sein , daß
auch ein mittlerer Beamter in die Höhe kommen kann . Bei
der Lohnbewegung der Gemcindearbeiter sollten die Städte le -
denkcn , daß die soziale Lage der Gemeindearbeiter eine überall »

schlechte ist und daß die Stadt alles tun muß, ^
um Erschütte¬

rungen zu verhüten . Wenn der Geist des Fortschntts auf dem

Karlsruher Rathaus herrscht , dann wird eine gemeinsame Arbeit

möglich sein .
Stadtv . Kruse (USP .) wünscht ebenfalls eine frühzeitigere

Herausgabe des Voranschlags . Tie Finanzlage der Stadt
Karisru . nf eine betrübende , aber immer noch nicht b,e icblech-

teste im Vergleich mit anderen Städten . Es wäre Sach - des

Reiches , einen großen Teil der durch den Krieg verursachte »

Schulde » zu bezahlen . Von jeder Anlehenspolitik können wir
uns ,licht hermetisch abschließen . Redner vertritt sodann ein¬

zelne Forderungen des Kommunalprogramms der U « P . und

tritt u . a . für die Errichtung des 8 . Beckens im Rheinhafen , so¬
wie für den Ausbau des Verkehrswesens ein . Für die Schulen

sollten Elternbeiräte ins Leben gerufen werden , unr Hand in

Hand mit der Lehrerschaft zu arbeiten . Die Gasautomaten sind
wieder instand zu setzen und entsprechende Münzen anzuschasfen .
Den Sozialrentnern muß Hilfe aus ihrer großen Not zuteil
werden . Die Jugendhilse bedarf des weiteren Ausbaues , die

Errichtung eines Jugendheims ist zu begrüßen . Leider können

die Minderbemittelten nicht so viel wie liotwendig das Theater
besuchen , bedauerlicherweise wendet sich die Jugend viel zu viek

dem Kino zu . Die Bädcrpreise sollten verbilligt und daS Fa - ^
milienbad cingcführt werden . Gegen , die Aufhebung der z/lvangk -

wirtschaft im Wohnungswesen wenden wir unS ganz entschie¬
den , eine Wohnungsluxussteuer wäre angebracht . Möge das

Gemeindewesen in Karlsruhe wieder einer besseren Zeit ent -

gegeilgehen .
Stadtrat Jacob (Dm .) lvendet sich gegen ben vom Zeutculit

gestellten Abänderungsantrag zum Dienststellenplan , da die Vor¬

lage nicht zu weit gehe . Die Stadt Mannheinr bezahle ihre
Beamten besser wie Karlsruhe . Die Wünsche der unteren Be -

amten werden im Stellenplan vollständig , die der mittleren und

oberen Beamten nach Möglichkeit berücksichtigt.
Stadtv . Gen . Becv spricht sich ebenfalls für die Annahme

des Stellenplans aus . In der Pcrsonalpolitik der Stadt befin -

den sich manche gesunden Gedanken , die man beim Reich nichtt

antrifft . Die unteren Gruppen der Besoldungsordnung sind rm

Stellenplan der Stadt verhältnismäßig nicht so viel besetzt wie

beim Reich.
Stadtv . Eisinger (fraktionslos ) kritisiert den Versailler Fric .

dcnsvertrag und die Finanzreforin Erzbergers . Nicht der ver¬

lorene Krieg , sondern der Friedensvertrag ist schuld an unserm
Elend . Die Kommunalisierungsbestrebungen sind 3« be¬

kämpfen .
Bürgermeister Sauer gibt seiner Empfindung dahingehend

Ausdruck , daß das Zentrum mit feinem Antrag zum Stellenplan
seine sSauerS ) Person treffen wollte . Es sei zu bedauern , daß '

der Stadtv . Sturn die Statistik der Stadt Karlsruhe für über - ,

flüssig hält , die doch so überaus notwendig ist. Zum Stellen » ;
plan selbst muß gesagt werden , daß er von den Staaisbeamtei ^
heftig angegriffen wird , besonders von böhcren Beamten . Wenir

wir einen Beamten vom Staat in städt . Dienst übernehmeir
wollen , so finden wir jedesmal , daß er in eine höhere Gehalts -

stufe eingereibt zu werden beantragt wie beim Staat . Den An -

trag des Zentrums bitte er abzulehnen , da ja auch Zentrums »,
Mitglieder hervorragend an der Beratung des Stellenplanes terl -

nahmcn .
Stadtv . Sturn (Ztr .s , stellt in Abrede , daß der Zentrums -

antrag eine persönliche Note enthalte , sondern es hätten nur

sachliche Gründe gewaltet . Maßgebend sei. daß die Stadt das

Sperrgesctz nicht durchbreche . Er sei vielfach mißverstanden wor - ,
den mit seinen gestrigen Ausführungen .

"<

Ctadtv . Nietz lU .S .P . ) tritt für die Annahme des Stellen »,
^

planes ein und bringt mancherlei Wünsche vor und wendet ,
sich gegen verschiedene Ausführungen der Stadtvv . Sturn und '

Eisinger . . jj
Bürgermeister Sauer stellt fest, daß er nach den Versiche -!

runge » des Stadtv . Sturn annehmcn mutz, daß der Z " ntrums >!

antrag sich nicht gegen seine Person richte . . j
Ein Antrag auf Schluß der Debatte und damit Verzicht )

aus Einzelberatung findet einstimmige Annahme . ^
Der vom Zentrum gestellte Abänderungsantrag zum Dienst . )

stellenplan (Verweisung an eine Kommission ) erfiKgt auf Antrag
namentlich und wird mit 64 Stimmen gegen 23 Stimmen abge¬
lehnt . j

Der Stellenplan selbst findet sodann Az,nähme
gegen die Stimmen des Zentrums , das sich der Stimme enthält . !

Der Voranschlag erfährt einstimmige Annahme . — Schluß
der Sitzung : 8 Uhr . ^

Gemeindepolitik
Konstanz . 5. Febr . Der städtische Hauptvoranschlag für

1921/22 wurde von, Stadtrat genehmigt mit 26 215 543 M Aus¬
gaben und 17 359 610 Einnahmen . Es ist also ein Betrags
von annähernd 9 Millionen durch Umlage aufzubringen . Vom
Bürgerausschuß werden 12 Millionen angefordert werden zur
Erweiterung des Gaswerkes , welches nicht mebr ausreicht und
ferner 700 000 M als Baukostenzuschuß resp . Tilgungshypothek
sür Mitglieder der Bauarbeitergenossenschaft , welche 13 Wohn -,
bäuser erstellen wollen . i

IDaccaroni
-" Eite, a„s reinem Hartnretrengr eft

— - - - - :- -

Teiyrvaren
find die kochfertige Mehlfveite für Jedermann » wohlschmeckend

unr» von hohem Nährwert . Ucbeiall zn laben .

Grotzcerlriebdurch Bereinigte Deutsche Teigwaren Sabriken G.m.b .h. , Mannheim
Gcriuidclsi

anS feinstem Weizenmehl mit Bostei
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Geschichtskalender
< 9. Februar . 1846 *Der Philosoph Theobald Ziegler in

.-Göppingen. — 1881 fgeobor Dostojewski , russischer Schrift¬
steller, in Petersburg . -- 7 1006 -fDer Maler Adolf v. Menzel
in Berli ».

f. Eine verlogene Hetze gegen den Volksfreund
^ Wie uns von verschiedenen Seiten mitgeteilt wird, kursiert
va» Gerücht , die Redaktion des Volksfreund habe anläßlich deS
Streik» der Eisenbahner Artikel der Organisation der Streike«,
de» abgelehnt. Wir erklären hierzu, daß diese Behauptung eine
ganz bewußte Lüge ist» denn gerade das Gegenteil ist wahr.
Die Führer der Reichsgewerkschaft , S t a d t m ü l l e r und
Kolb , wurden von der Redaktion des „Volksfreund" aufgesor.
dert, Artikel über den Streik z« schreibe« , wobei ihnen frei¬
willig zugesichert wurde, daß der „BoltSfreund" ihnen Raum
zur Vertretung ihrer Interessen zur Verfügung stelle. Dies ist
die Wahrheit und wer etwas anderes behauptet, lügt ab¬
sichtlich .

Ein rabiater Teutschnationaler
* Nach der Reichsverfassung ist es jedem Deutschen gestattet,
sich zu seiner politischen Farbe zu bekennen . Ferner gewähr¬
leistet die Reichsverfassung freie Bahn dem Tüchtigen. Dem¬
nach kann also auch ein Sozialdemokrat, ohne einige Semester
Hochschule absolviert zu haben , Minister werden. ES steht auch
einwandsfrei fest, datz diese Sozialdemokraten überall , wo sie
auf verantwortungsvollen Posten stehen , ihr Amt mindestens
ebenso gut verwalten , wie die Geschorenen und Gescheitelten
der wilhelminischen Zeit.

Diese Tatsache macht dem in der hiesigen „ SB e r f o t •
gungsanstalt " anscheinend sehr gut versorgten deutschnatio
nalen Mathematiker Heck schwer zu schaffen , insbesondere
aber dann, wenn er von allen guten Geistern verlassen und
vom „Weingeist" in eine sozialistenfresserische Laune versetzt ist.
In diesem „ geistvollen " Zustande mutz bei einem solch ausge¬
prägten und geeichten Teutscbnationa ' en selbstverständlich die
. Futterkrippe ", an der sich die Sozialdemokraten angeb¬
lich „ mästen"

, herhalten . So auch am Sonntag abend an sei¬
nem Stammtische in einem hiesigen Restaurant , dessen Besitzer
auch andere als dcutschnationale Gäste, wenn sie sich etwas an¬
ständiger als Herr Heck bewegen , gerne aufnimmt . Mit jedem
.Viertel" würde Herr Heck mit mathematischer Sicherheit so
einen, ohne jede „Vorbildung" zum Minister etc. avancierten
Sozialdemokraten verschlucken. Er verkündet denn auch, datz
die Zeit der Futterkrippenpolitik bald zu Ende sei und dazu
seien sie ( die Deutschnationalen) auf dem besten Weg «.

; Wir gratulieren den Deutschnationolen zu dieser Nummer ,
r.ur schade, datz sie nicht alle ihre Rolle so „glänzend" spielen
wie Herr Heck. Nur eines befürchten wir, nämlich , datz bei dem
künftigen Sturm der Deutschnationalen auf die „Futterkrippe "

Theater, KM md Wissenschaft
Karlsruher Konzertwoche

r Die Kammermusikabende des Wendling-Quartett » haben
ihre Gemeinde gefunden, die in diesen Darbietungen Gipfel¬
punkte erblickt. Ihr Mozartabend wuchs in freie Höhen hinauf ,
wenngleich einige Schatten mit in Kauf genommen werden
muhten. Köhler, der die zweite Bratsche spielte , patzte sich
sicher «in . Von den drei Streichquintetten war da ? in G -Moll
am eindrucksvollsten . Der einsame Mozart ! So möchten wir
es überschreiben Dabei drängt sich uns ein Vergleich auf mit
der kürzlich von uns anderwärts gehörten G -Moll - Sinsonie ,
die allerdings jünger ist. Diese G -Moll - Werke sind Selbstbe¬
kenntnisse aus schwersten Zeiten . Aber welche Welten liegen
dazwischn, zwischen der Sinfonie und dem Quintett ! Aus dem
Orchestcrwerk dringen finstere Gewalten und düster und nieder¬
drückend ist die Stimmung auch am Schluh. Nur ein Lichtstrahl
leuchtet aus dem kurzen Trio . Da » Quintett aber wirkt be¬
freiender durch seinen Schluhsatz, der dem Leben entgegen¬
jauchzt nach der Tragik der vorangcgangenen Sätze, die ganz
un Gegensatz etwa zu Beethoven nicht kämpfend siegen . Das
Adagio halten wir für eme der höchsten Eingebungen Mozarts .
Und das spielte Wendling wunderbar in sich hinein und mit
feinster Tonschönheit .

> Der Jnstrumentalverein lieh in seinem dritten Konzert
die deutschen Romantiker auf das Programm setzen. Das Or¬
chester spielte die C-Moll- Sinfonie von Schubert und das Vor¬
spiel zur „Euryanthe " von Weber in guter Durcharbeitung und
schönem Zusammenspiel unter der liebevollen Leitung von
Mfikdirektor Theodor Münz . Die Sopranistin Jenny
Döpner bereicherte den Abend durch zwei mit Verständnis
oorgetragene Arien . Di : Schulung der Stimme ist noch nicht
abgeschlossen ; ober sie weih ihre Mittel sicher zu gebrauchen.
Der junge Karl Huber griff teichlich hoch , als er sich ent-
,schloss, das E - Moll-Violinkonzert zu spielen ; besser hätte er ein¬
fachere Werke gewählt, weil man da nicht so sehr gesehen hätte,
was er noch nicht kann ! Huber ist unzweifelhaft autzergewökm -
lich begabt und auch musikalisch . Das darf feststehen . — Die
Konzerte des Jnstrumentalvereins sind immer bis auf den hin¬
tersten Platz besetzt. M. Ft .
j Marcel Salzer -Abend . Keiner der reisenden deutschen
Vortragskünstler errfeut sich ähnlicher Beliebtheit wie Salzer .
Wir haben den Eintrachtsaal selten so angefüllt gesehen , wie
bei seinem diesjährigen Wiedererscheinen in Karlsruhe . Und
da» muh man Salzer lassen , er versteht vorzutragen und vom
ersten Moment an eine» festen Kontakt mit seinen Hörern her¬
zustellen. Wenn man sich auch damit gar nicht einverstanden
erkläre» kann, datz er sich die Texte zurechtstuht zu seinen
Zwecken, so vergiht man das wieder über der durchaus künst¬
lerischen Wiedergabe. Die große Zuhörerschar kam durchaus
auf ihre Rechnung; sie kamen um zu lachen und Salzer befrie¬
digte ihren Wunsch während 2% Stunden . Datz Salzer , mit
Ausnahmen freilich, auch ein literarisch durchweg gediegenes
Programm geboten hat , sei ihm besonders hoch angerechnet.
Aber ein Wermutstropfen , oder mehrere , fielen in unsere
Freude , wenn wir die grohe Schar der Zuhörer überblickten .
Wieviel groß«, echte Kunst, wieviel enstes künstlerisches Be-
lnühen begegnet dem Unverständnis der Massen . Viele ernste
Künstler würden heilfroh fein, wenn sie den vierten Teil der
Zuhörer ihrer Kunst gewinnen könnten. Daran geht das
Publikum verständnislos vorüber. Bei Salzer kann man lachen ,
deshalb strömen ihm die Zuhörer zu Tausenden zu. A. K .

der Herr Heck mrt mathematischer Sicherheit „glänzend" unter
die Räder kommt . Im übrigen tut man gut daran , wenn man
die Nähe dieses „glänzenden" deutschnationalen Stammtisch¬
politikers meidet. 7—dt .

Eine nene epidemische Krankheit
tritt in neuerer Zeit nicht allein in Deutschland, wo sie am stärk¬
sten wütet, in ganz Europa, ja in der ganzen Welt, auf und
sucht ihre Opfer in allen Bwölkerungskreisen. Diese Krankheit,
die eigentlich gar nicht so ganz neu ist , sondern, allerdings mehr
schleichend, schon vor, aber auch ganz besonders während des
Weltkrieges auftrat , sich aber jetzt ungeheuer verbreitet hat,
nennen die Fachleute MorbuS arripere oder auf deutsch: Raff¬
sucht . Sie ist eigentlich weniger körperlicher als vielmehr gei¬
stiger Natur , wie einstens zurzeit der Kreuzzüge die Sucht der
Befreiung des Grabes Christi und später, nach dem Auftritt des
sogenannten „ schwarzen ' Todes"

(1348 bis 1354), dir Flagellan¬
ten- oder Geitzlerkrankheit , bei welcher sich, ihrer vermeintlichen
Sündhaftigkeit wegen , die Menschen mit Geißeln oder geknoteten
Stricken bis aufs Blut schlugen und sich kasteiten und quälten .
Ihren Krankheitserreger (Bazillus aurei coteriS ) kennt man wohl
auch schon lange, aber bis jetzt war ihm mit einem wirksamen
Gegen- und Heilmittel nicht beizukvmmen . DaS beste bis jetzt
bekannte, Pulsare super nateS oder zu deutsch : Schläge mit Ru¬
ten auf den unteren Rücken, ist etwas zu schmerzhaft , um allge-
mein Anwendung zu finden, soll aber sehr wirksam sein .

Die Raffsucht trat während des Krieges zuerst bei den Mi¬
litärlieferanten im einzelnen, dann bei den Reichen im allgemei¬
nen auf . Von diesen übertrug sie sich auf die Händler unb
Schieber und dann ganz besonder» stark auf die Bauern und Er
zeuger. Bei diesen ist sie überhaupt nicht auSzurotten, da ihr
Podex zu hart, ja geradezu mit einer Hornhaut überwuchert ist .
Bei vielen Kaufleuten , Industriellen und Handwerkern grassiert
sie auch sehr stark, und der Prozentsatz, den sie hier angenommen
ist kaum berechenbar.

Die Raffsucht ist auch sehr ansteckend und befällt nicht nur
den Einzelmenschen , sondern auch ganze Völker .

Ein wirksame » Gegenmittel ist, wie gesagt , für diese äußerst
schlimme Krankheit noch nicht gefunden oder doch schwer anwend¬
bar. Ein amerikanischer Arzt, Dr . med . Quatsch, soll zwar eine
neue „Wucherpille" (Pilula sennS iniquam ) dagegen erfunden ha¬
ben ; aber sie mutz erst eingehender wissenschaftlich erprobt und
dann der Allgemeinheit mehr zugefübrt werden, wird bis dahin
wohl auch immun geworden sein und die Epidemie dann von
selbst verschwinden . Wie viele Jahre das noch dauert , kann jedoch
nicht vorher gesagt werden, da bekanntlich während deS Krieges
alle Prophezeiungen trogen, was auch jetzt noch gilt.

( : ) Der BezirkSverei« Karlsruhe der Oesterreicher in Baden
hielt am Sonntag , den 29. Januar , im Gartensaal des «Mo-
ninger " seine diesjährige Generalversammlung _

ab.
Nach Erledigung des Jahres - und des Kassenberichts wurde über
den Anschluß an eine große Organisation , den Bund der Deut¬
schen aus dem ehemaligen Oesterreich-Ungarn , E. V . , Sitz Dres¬
den . beraten und die Versammlung beschloß einstimmig, als
Ortsgruppe dem Bunde beizutreten . Der Verein hat dadurch
in allen seine Mitglieder betreffenden Fragen , insbesondere wirl .
schaftlicher und sozialer Art . einen Rückhalt an dieser Organi¬
sation. ferner erhält jedes Mitglied eine Zeitung . Die Neu¬
wahl der Vorstandschaft mit Herrn G a tz n e r an der Spitze
geschah einstimmig. Zum Ehrenvorsitzenden wurde Herr Ho¬
telier Josef Kritsch gewählt . Die vom Vorstand beantragte
Beitragserhöhung ging glatt vor sich. Als Vereinslokal wird
die Restauration „Drei Kronen" beibehalten, wo jeden zweiten
Samstag im Monat Mitgliederversammlung stattfindet, in der
Landsleute willkommen sind .

p. Messerstecherei . In einer Wirtschaft der Kronenstrahe
versetzte gestern abend H10 Uhr ein Händler einem Gelegen¬
heitsarbeiter nach vorausgegangenem Wortwechsel mit einem
Stellmesser einen Stich in die linke Hüfte und verletzte ihn
lebensgefährlich. Der Schwerverletzte wurde mittels Kranken¬
autos ins städtische Krankenhaus verbracht.

Veranstaltungen l
T . Der gemischte Chor „Bruderbund " KarlSruhe -Mühlburg

hält am kommenden Samstag , 11 . Febr ., abends 8. 11 Uhr be¬
ginnend, im großen Saale des „Kühlen Krug " einen K o -
st ü m b a l l (Kirmetzfest in Krähwinkel) ab, wobei große Ueber-
raschungen vorgesehen sind . Wir fordern daher alle auf , sich
am Samstag abend unbedingt beim „Bruderbund " sehen lassen
zu wollen. '

Die Darbietung „Eurhythmische Kunst fällt au». (Siehe
Inserat .)

„Sommernachtstraum " in der Städt . Festhalle. Diese am
Samstag , den 11 . ds. Mts . vor sich gehende Veranstaltung , deren
Reinerlös dem Ausschuß für kulturelle Zwecke der Stadt zur
Verfügung gestellt wird, gliedert sich in die Aufführung auf dem
großen Podium und d--n Ball . Als künstlerischen Borwurf hat
Oberregisseur Baumbach einen ..Hochzeitsspuk im
Schwetzinger Schlotzgarten " genommen, der zunächst
einen Hochzeitszug und dann eine pamtomimische Aufführung
bringt . Frl . Bourgeau , Herr Allegri und Tänzerinnen
werden die choreographischen Ausgaben lösen . Die Dekorationen
werden vom Theater gestellt und von Herrn B u r k a r t zum
wirkungsvollen Bild gestaltet. Nach der Ausführung , die etwa
15 Minuten währen soll, nimmt der Ball seinen Fortgang . Er
hat den Charakter eines „Schwarz-Weitz -Balles "

(Die Damen
rönnen in Schwarz oder Weiß erscheinen ) , doch sind die Kostüme,
die zum Charakter des Sommernachtstraumes passen , wie Elfen,
Nixen, Putten , Faune , Eros zugelassen. — Weiter sind vorge¬
sehen : am 18. ds . Mts . ein „Winzerfest auf Jstein "

(Gruppen -
preise in Form von Jsteiner Wein ) und Schwarzwälder Heimat,
tänze . Am 25 . ds. Mts . «Ein Wintermärchen" (Bärenjagd im
Schwarzwald. Bärentänze usw .) . Auch die letztgenannten Ver¬
anstaltungen bringen Aufführungen . Man beachte die An¬
zeigen!

Die rätselhaften Kräfte der indischen Dogies und Fakire, he
titelt sich der Vortrag , den heute Donnerstag , abends %8 Uhr
der bekannte Okultist Dr . Carl H o e ck e r (Frankfurt ) im großen
Rathaussaale halten wird. Er wird die verschiedenen orientali¬
schen Methoden zur Konzentration besprechen , wie praktisch vor¬
führen . Karten sind zu haben bei Kurt Neufeldt , Wald-
stratze 39.

Aaluta -Beriun vom 8 . Februar
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 2.57 Eis

Auszahlung Holland etwa 74 .30 M per holl. Gulden . Auszah¬
lung Schweiz etwa 38 .65 JC per schw . Fr . Auszahlung Eng¬
land etwa 867 Jl per Psd . Sterl . Auszahlung Frankreich etwa
16.92 Jl per frz . Fr . Auszahlung Neuyork etwa 198.28 jK per
Dollar . . -
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes » j

Wetterwarte vom 9 . Februar
Das ozeanische Tiefdruckgebiet ist verschwunden und det

hohe Druck beherrscht die Wetterlage , daher in ganz Deutschlaich
das Frostwctter . Die Temperatur sank auf 15 Grad . Da»
h-eitere, trockene Frostwetter dauert an.

fugend und Sport
Der Nrbeiter -ftzuhbaklsport r

Tabelle Sonderklasse Karlsruhe r\
Gegner Spiel gew . verl. unent . Tore Punkt»

FT . Karlsruhe 15 13 1 1 53 : 13 27. j
Turlach 14 10 8 1 40 : 9 21. i
Hagsfeld 15 10 8 — 41 : 26 20.
Aue 13 8 4 1 24 : 18 17. i
A. S . B . Khr. 14 4 10 — 10 : 37 8. j
Union 15 3 11 1 18 : 45 7.
Rüppurr 13 2 9 2 16 : 47 6.

Folgende Mannschaften sind Gruppen m eistertz
1 . Mannschaft Freie Turner Karlsruhe ; 2. Mannschaft Frertz
Turner Hagsfeld ; 3. Mannschaft Freie Turner Karlsruhe ; 4,
Mannschaft Freie Turner Karlsruhe . [

Arbeiter-Turn - und Sportbund Albtalgruppe. Am kom¬
menden Sonntag vormittag 9 Uhr findet in Grünwetter »ba4
in der Turnhalle des dortigen Vereins eine Gruppenvor -
turnerstunde statt. Nachmittags 1 Uhr schließt sich ein«
Gruppenkonferenz mit sehr wichtiger Tagesordnung a«.
Zur Beschickung der Vorturnerstunde und Konferenz sind sämt¬
liche Vereine verpflichtet .

kleine badische Chronik
Durmersheim b. Rastatt , 8. Fchr . Bei der Brennholzvev

steigerung der Gemeinde wurden unglaubliche Preise geböten«
und zwar für ein halbes Klafter (2 Meter ) 560 bis 99 <ü .

Pforzheim, 7. Febr . Wegen Brennstofsmangels mutzten # <*
sämtliche Schulen geschlossen werden. Die Brennstoffe der
Schulen werden von der Stadtverwaltung für die lüwnswichUge «
Betriebe, namentlich Bäckereien beschlagnahmt , weil infolge de»
Elsenbahnerstreiks keine Kohlen mehr hereinkommen.

* Mannheim , 8. Febr . Der Neckar ist heute nacht bei Hoch¬
wasserstand info'ge einer Kälte von 17 Grad zugefroren. — I "
der chemischen Fabrik Gebr . Giulini brachen trotz scharfer
wachung Einbrecher in die Lager ein und stahlen 1000 Gram «
Platin im Wert von 400 000 M. Es ist anzunehmen, datz d>«
Täter genaue Lokalkenntniffe hatten.

Mannheim , 8. Fe r . In der Heizungianlage de» hiefigefs
Amtsgerichts hat ein 18jähriger Hilfsheizer au » Unvorsichtig« »
seinem Freund , einen 18jährigen Schlofferlehrling erschoss««' '
Der Täter wurde verhaftet.

* Billingen , 8 . Febr . Die Gendarmerie verhaftete he«
Fuhrknecht Otto Fischer von hier, der in verschiedenen Wirt¬
schaften Zechprellereien in Höhe von 3000 -4! verübte und $ **'
ratsschwindeleien beging.

* Meßkirch , 8. Febr . Der Landwirt Paul Steidle
Kreenheinstetten kam unter sein stürzendes Pferd zu lieg««,
und erlitt so schwere innere Verletzungen. datz er starb.

Neustadt, 7. Febr . Schwerer Unfall. Der im Sägewerk
von Josef Himmelsbach in Hölzlebruck beschäftigte Arbeite«
Klump geriet mit der rechten Hand in die Hobelmaschine-
Der Bedauernswerte erlitt schwere Verletzungen.

Neustadt a. d. H ., 8. Febr . Ein Dauerbrand ist in ein^
Kohlenlager der städt. Gasanstalt ausgebrochen» der bi» jeift
noch nicht gelöscht werden konnte . Es handelt sich um ein airf-

geschichtetes Kohlenlager von etwa 35 Waggons. Die Alarw"

feuerwehr glaubte in der vergangenen Nacht das schon mehre «
Tage brennende Feuer erstickt zu haben ; sie mutzte» jel»>«
heute früh wieder gerufen werden.

Waldshut , 8 . Febr . Der hiesige Ortsausschuß de» Assg^
meinen Deutschen Gewerschaftsbundes befaßte sich in eine
Sitzung in der Hauptsache mit der Holzversorgung und nah"
einen Beschluß an , in dem der LandeSauSschutz de» Allgeŵ
nen Deutschen Gewerkschaftsbundes aufgefordert wird. alSbwu
bei den zuständigen Stellen dabin zu wirken, datz die Brea«
bo'zversorgung der arbeitenden Bevölkerung zu einem erschwin»
lichen Preis möglich ist. Ferner soll die sozialdem . Landtags
fraktion ersucht werden, im Landtag unverzüglich die notig -
Schritte zu unternehmen , um das vorgenannte Ziel zu * \
reichen .

* Konstanz, 8 . Febr . Der Uniersee zwisck -en Reiche«^
Allensbach und Radolfzell ist in seiner ganzen Ausdehnung
gefroren . Das Eis ist am Ufer schon tragfähig . Vom ©4 ®.n
zet Ufer wird gemeldet, datz der Untersee völlig zugefroren I _

Standesduchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Geburten . Herbert Herm ., V . Eug . Grünewald . Grav^ ^
Gertrud , V . Eug . Leih. Schlosser . Winfned , B. Josef Schöpk̂ B
Bautechn. Richard Julius , SB. Jul . Heinold, Posthilfssi" '
Maria Anneliese Helene, B . Aua. Vetter , Kfm. Charlotte
B . Frz . Höll , Bankprokurist. Mina Emma , B . Aua.
Stratzenbahnschaffner . Erich Rolf , V . Erich Fecker, Hochbout^ l
Herbert Valentin , V . Heinr . Frey , Tapezier . Elisabeth S« ?
B. Frdch . Brenk, Lehrer. Kurt Ferdinand , B. Gg. j
Gietzereiarbeiter.

Todesfälle. Helmut , alt 5 Jahre , Vater Jul .
Werkfübrer. Kath. Kappler , ohne Beruf , ledig , alt 81
Aug. Siegrist , Maurermeister , Ehemann , alt 85 Jahre , f m
Sevb , Geh. Legationsrat a . D ., ledig , alt 57 Jahre . Joses- A
2 Jahre , Vater Karl Grützinger» Fabricharbeiter . Ha«»-
10 Tage, Vater Hermann Späth , Verw.-Beamter . Philip-.^/
Dietsche , alt 30 Jahre , Ehefrau von Bernhard Dietsche ,

>
Eugen Bortoluzzi , Terrazzounternehmer , Ehem.. alt 57 8"

^ ,
BeerdiguugSzeit und Trauerhaus erwachsener

ne « . Donnerstag , den 9. Febr ., Vzi Uhr : Dr . Adolf Seyb» ®
Legationsrat a . D .. Karlstr . 42.

t
Erbs, Reli, Ochsenschwanz , Rets-JuIIcnne, Grünksm, Pilz usw. In vorzüglicher Qualität überall erhältlich.
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V tfeör- Xot «U' fgefunden. Auf der Gemarkung
wurde am vergangenen Sonntag ftüh der Zimmer,

s-^ - Karl Kuhn von hier tot,aufgefunden . Es ist noch mau
!IäC |teut, ob Kuhn einem Herzschlag erlegen oder erfroren ist.

suchte, öffentliche Volksversammlung stattgefundcn. In dieser
wurde beschlossen, datz kein Zug durch die Station Hockenheim
iahren dürfte, datz auch kein Arbeiter die Züge benutzen dürfe,
r ?. jeder Zug. der fahre, Streikbrecherarbeit sei, trotzdem von
^ lenbahnern ausdrücklich mitgeteilt wurde, daß mit den Zügen
° le gesamte Arbeiterschaft fahren könne. Trotz dieses Beschlus.

hatten sich aber am Dienstag früh zu einem kurz nach 6
Uhr von Waghäusel kommenden , bereits mit einem mit In¬
dustriearbeitern besetzten Zug etwa 500—600 Personen auf dem
^ahnhof eingefunden und Fahrkarten erhalten . Als der Zug
Julies , umringten plötzlich 40—50 Mann die Lokomotive, einige
Drangen hinauf , andere koppelten sie ab, und forderten das
Personal auf, leer nach Mannheim zu fahren, Streikbrecherar-
beit dürfe nicht geleistet werden. Hierauf wurde die Gendar -
werte gerufen, die den Anführer der Transportbehinderung
wegen Landfrtcdensbruch verhaftete und in das Amtsgefängnis
«chwetzingen einlieferte . Heute früh sind zwei weitere Be¬
teiligte verhaftet worden. ,

. . .

Soziale Rundschau
Kriegsopfer , versäumt Eure Einspruchspslicht nicht !

. . Die Gauleitung Baden deS Reichsbundes der KriegSbefchä -
wgten , Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblievenen bittet uns
Um Aufnahme folgender Notiz:

Der Personenkreis der versorgungsberechtigten früheren
Angehörigen der deutschen Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen
Nt im Reichsversorgungsgesetz v . 12. 5. 20 gegenüber den frühe»
tcn Militärvorsorgungsgesetzen erweitert . (§§ 1 und 88 R .V .G.)

Beschädigte müssen den Versorgungsanspruch zur Vermei¬
dung des Ausschlusses innerhalb zweier Jahre ( bei UebergangS-

Tonncrstag de» 9. Februar 1922

gestern zu neuen . EinigungSvcrhandlungen nach Dortmund ge-
laden.

Berlin . , Heute nachmittag stiehen zwei von der Technischen
Nothilfs geführte Güterzüge , von denen der eine aus Spandau ,

t . der andere vom Lehrter Bahnhof kamen , m voller Fahrt zu -

^
«ever Ausschreitungen im Bahnhof Hockenheim erfährt die sammen. Beide Maschinen « eine große Zahl von Wagen und

^ wwetzinger Zeitung : Am Montag abend hat in Hockenheim ! diel Ladgut wurden .schwer beschädigt. Soweit bisher fcstge-
mne von kommunistischer Seite unter der Firma „Deutscher 1,tcIIt werden konnte , sind 2 Personen getötet und 4 schwer ver .
^lsenbahnerverband" einberufene. von über 1000 Personen be. Itl?t . .. , ..

- - v 1 Auk HelstngforS wird gemeldet: D,e Odepaer Blätter be-
richten über e ' n Eisenbahnunglück in der Ukraine, bei dem 73
Wagen zerstört, 25 Personen getötet und 8 schwer verletzt
wurden. . - ,

—— —— —

Letzte Nachrlctzte»
gnglnnb gegen die Rheinische PoM

Srnnhrelchr
Ciue bemerkenswerte Rede Lloyd Georges

Englische Tronrede
London , 7. Febr . Unterhaus . Nach der Rede Clynes nahm

Llohd George im ^lnterhause das Wort zu folgenden Ausführun¬
gen : Alle auf den Haager Konferenzen gefotzten Beschlüsse

' sind
allgemeinen Charakters und inbezug auf den Weltkrieg wir¬
kungslos geblieben. Dagegen wurden in Washington genaue
Beschlüsse gefaßt, die bestimmte Zahlen für Kriegs, Geschütze und
Besatzungen aufstellen. Was die Tätigkeit deS Obersten Rates
betrifft , so hat er die Entwaffnung Deutschlands durchgeführt.
Die Dienstpflicht ist in Deutschland abgeschafft und Matznahmen
ind getroffen, die Frankreich sehr beträchtliche Summen an Re¬

parationen gewährleisten. Man ist schrittweise vorgegangen,
aber man hat ein großes Ergebnis erreicht , nämlich vorgesehen ,
datz Konflikte nicht z.u Kriegen ausarten . Was die Frage des
Garantiepaktes betrifft, so ist es nottvendig , datz Frankreich
mhlt, nicht isoliert zu sein . Frankreich ist in dem Zeitraum eines
Jahrhunderts dreimal verwüstet worden, das rechtfertigt sespe
Besorgnis. Wenn Frankreich die Sicherheit hat, datz England
ihm falls sich dir Ereignisie von 1914, 1870 und 1814 ohne Her¬
ausforderung von seiner Seite wiederholen sollten , mit seiner
gesamten Macht beisteht , so wird diese Sicherheit Frankreich Ver¬
trauen einflösen . Eine der wirklichen Gefahren für Europa,
vielleicht für die nächsten 20 Jahre , aber vielleicht für die fol¬
genden Generationen besteht darin , daß die deutsche Jugend im
Geist der Revanche erzogen und heranwachsen könnte. (Zuruf
von Seiten der Arbeiterpartei : Und die französische Jugend eben ,
falls ! ) Ich sage, wenn dir deutsche Jugend an den Gedanken
gewöhnt wird, die alte Pracht , den früheren Einfluß und den
ehemaligen Besitzstand des kaiserlichen Deutschlands wieder zu
erlangen , den Sieger für die Deutschland zugefügte Niederlage
zu bestrafen, und den deutschen Nationalstolz zu verteidigen, 70
liegt darin eine der größten Gefahren , denen das künftige
Europa ausgesetzt ist. Deutschland muh überzeugt werden, datz
eine kriegerische Politik ihm keine Vorteile bringt , und datz it
in einem Revanchekrieg gegen Frankreich nicht nur Frankreich,
andern auch andere Nationen gegen sich hätte. Durch ein der
rrtiges Verhalten wird dieses deutsche Gefühl vor dem Ent¬
stehen ausgerottet werden und Deutschland werde erkennen, datz
eine Politik der Revanche ihm nicht förderlich ksein wird . Es
gibt aber noch einen weiteren Grund für den Garantiepakt :
In Versailles haben wir eine Verbindlichkeit übernommen, um
einer Politik der Ausdehnung Frankreichs bis zum Rhein Wider¬
stand zu leisten . Nunmehr handelt es sich in dieser Angelegen¬
heit für uns um eine Ehrenpflicht. (Beifall und Protesirufe .,
Sie werden im Unterhause Gelegenheit haben , den jetzt mtl
Frankreich geplanten Pakt zu erörtern . Das Unterhaus wird
dann sagen können , ob es ihn annehmen oder ablehnen wird.

Hierauf kam Lloyd George auf den Vorschlag zu sprechen,
die Kriegsschulden zu streichen. Er sagte : Großbritannien tu
bereit, diese Frage zu erörtern , vorausgesetzt , datz alle Gläubiger
und Schuldnernationen bereit sind» das gleiche zu tun .

•
WTB . London , 8. Febr . Im Unterhaus erklärte Lord

Curzon über die Konferenz von Genua , die derzeitige Wirt¬
schaftslage Europas könne nur durch eine gemeinsame Anstren¬
gung beendet werden. Man könne Deutschland nicht auSfchlie -
tzen und zwar wegen seiner geographischen Lage, seinen großen
Hilfsquellen und den besonderen Fähigkeiten deS deutschen Vol¬
kes . Man könne Rußland nicht ausschließen, weil solange Ost¬
europa im Zusammenbruch sich befinde, Mitteleuropa nicht w-ie-
derhergestellt werden könne . ES könne wohl sein , daß die Kon¬
ferenz für Europa Folgen zeitigen werde , die von denen der
Washingtoner Konferenz inbezug auf den fernen Osten nichi
mehr verschieden sein werden. ^

Quittung über 31 Millionen Goldmark
WTB . Paris , 8. Febr. Die ReparationSkommifsion

veröffentlicht folgenden Bericht : Im Einklang mit der Entschei¬
dung deS Obersten RateS in Cannes am 13. Januar 1922 hat
Deutschland soeben die Zablung von 31 Millionen Gold¬
mark bewerkstelligt .

Dom Streik der städtischen Arbeiter
in Berlin

WTB . Berlin , 8 . Febr . Heute nachmittag erschien die
Streikleitung mit den Spitzenorganisationen der städtischen Ar
beiter beim Oberbürgermeister, um die Wiedereinstellung sämr-
licher Entlassenen zu erwirken, sofern diese morgen die Arbeit
wieder aufnehme». Der Oberbürgermeister erklärte, der Ma¬
gistrat müsse dabei verharren » datz alle enyaflen seien , die am
Dienstag nachmittag 2 Uhr die Arbeit nicht ausgenommen haben
Wiedereingestellt können nur solche Kräfte « erden, deren Ar¬
beitsstelle inzwischen nicht besetzt, »der für die ei« Bedarf noch
vorhanden sei. Der Magistrat würde vorbelfaltlich der Zustim¬
mung der Stadtverordnetenversammlung solchen entlaffenen Ar¬
beitern. die wieder eingestellt werden, keine der vor der Ent¬
lassung erworbenen Rechte kürzen . Der Oberbürgermeister
wies schliehlich darauf hin, je länger der jetzige Zustand besteben
bleibe , desto mehr werde sich dir Zahl der Neueingestellten er .
höhen . Um 8 Uhr abends wurde bekannt, datz die Streikleitung
beschlossen habe , den Streik abzubrcchen und die Arebit wieder
aufzunehmen. ^

WTB .Berliu » 8. Febr . Um 1 Uhr mittags lag das Ergeb¬
nis der Urabstimmung in den städtischen Betrieben zu etwa 8d

Prozent vor. Davon haben sich zwei Drittel der Abstimmungs¬
berechtigten für vrn Streik «nd «egen den Schiedsspruch vom
2. Februar erklärt.

WTB . Berlin , 8 . Febr . Im Anschluß an das Abstim
mungsergebniö in den städtischen Betrieben hat heute nachmit¬
tag unter den Vorsitz des Oberbürgermeisters eine Magistrats¬
sitzung stattgefunden. » In dieser Sitzung kam allgemein zum
Ausdruck , daß der Magistrat trotz diese» Abstimmungsergebnisses
fest bleiben werde. Wie wir weiter erfahren , finden, dauernd
Reueinstellungen vo« Arbeitern statt. Die . ehemaligen Arbeiter,
die sich im Laufe des heutigen TageS oder morgen melden , kön

geld . § 32 R .V .G . , bis zum Ablauf von drei Jahren ) nach dem
Ausscheiden aus dem Militärdienst , Hinterbliebene innerhalb
zweier Jahre nach dem Tode des Beschädigten , bei ihrem zustän¬
digen Bersorgungsamt anmelden . Als Tag der Antragstellung
qrlr behördlicherseits der Tag deS Eingangs des Antrags des
Antrages bei einer , deutschen amtlichen Stelle . (R .V .Bl . Nr.
kl74 .) Der Lauf der zweijährigen Frist beginnt frühestens mit
°cm Inkrafttreten des R .V G . am 1 . 4 . 1920.

Für die meisten Versorgungsansprüche endigt daher nach
«kn jetzt noch geltenden gesetzlichen Bestimmungen die Frist am
»1 . 3. 1922 . Anträge müssen bis zu diesem Zeitpunkt gestel ' t
sein . Dies trifft ganz besonders für Stief -, Pflege-, uneheliche

an Kindesstatt angenommene Kinder zu , sowie für Eltern ,
Adoptiv - , Sties - und Pflegeelter« gefallener oder gestorbener
dröhne. >
1 ! ' Mehr Bauhandwrrkcr

Man schreibt uns : Der Mangel an gelernten Bauarbeitern
beschäftigt z. Zt . die Arbeitergcber- und Arbeitnehmerorganisa -
«onen , sowie auch die Regierung . Der Mangel rührt daher,
weil bei dem großen Bölkergemetzel wohl das Baugewerbe pro¬
zentual die meisten Opfer gebracht haben dürfte, die heute nicht

* so leicht zu ersetzen sind . Seit Kriegsende ist nun die Woh¬
nungsnot überaus groß. Maurer werden bald überall gesucht
Werden. Trotzdem will -aber nur ein kleiner Bruchteil der
1Ungen Leute das Maurerhandwerk erlernen , besonders in
Karlsruhe und Umgebung. Die Gründe hierzu find man¬
nigfacher Art und oft berechtigt . So z. B . haben die Maurer
ein bedeutend kleineres Jahreseinkommen als die Angehörigen
anderer Berufe , verursacht durch Lohnausfälle bei Regenwetter
Nnd größerer Arbeitslosigkeit im Winter . Die Lohneinbutze bei
"iegen zu beseitigen, ist schon längst das Bestreben der Arbeit-
Nehmerorganisationen, leider ohne großen Erfolg . Eine rühm¬
liche Ausnahme machte nur die Genossenschaft „Selbsthilfe ",
" m die Arbeitslosigkeit bei F r o st zu vermindern , wäre zu er¬
jagen , ob nicht das System der Stadt Baden -Baden auch in
Karlsruhe eingeführt werden kann, denn in Baden -Baden wer¬
den schon seit Jahrzehnten alle größeren Umbauten nur zur
Winterszeit auSgesührt, um die Maurer im Sommer für Neu-
Auten frei zu haben. Die Arbeitslosigkeit der Maurer im
Awter könnte dadurch verringert werden. Was in Baden-
jBGoen möglich ist, müßte auch an anderen Orten durchzuführen
j*wt . Ein weiterer Grund , warum so wenig junge Leute
saurer werden wollen, liegt in der Verachtung der Maurer

')en der oft schmutzigen Arbeit, die diese verrichten müssen ,
che Aeuherungen kann man doch täglich wahrnehmen . Zum^ egen der oft schmutzigen Arbeit, die diese verrichten müssen .

Gosche Aeuherungen kann man doch täglich wahrnehmen . Zum
Manischen Schuhe der Bauarbeiter wird seit Jahren von der
Organisation Abhilfe verlangt , aber nur wenig durchgeführt.

sei hier nur aus die Errichtung von Ankleideräumen hinge-
? l.eJen ._ Auch an Waschgelegenheit fehlt eS , besonders bei Är-
"eltSpiätzen, wo Reparaturen auSgesührt werden. Tie Arbeiter
"

. bieleit Fabriken haben 5—10 Minuten Zeit zum Waschen
Ankleiden vor Schluß der Arbeitszeit , was bei den Mau¬

ern auch nicht der Fall ist. Auch haben in vielen Fällen die
noch Werkzeug zu stellen, was aber heute bei den

Anschaffungspreisen eine jährlich« Ausgabe oft bis zu
»p ausmacht. Auch an Kleidung und Schuhzeug hat ein
,

^urer oft das Doppelte auszugeben , als andere Arbeiter.
»ei ? ’e ^*et aufgezählten Ursachen müssen berücksichtigt werden
jp »er Beurteilung , woher der Mangel an Maurern kommt .
cy

°n wird sehr leicht begreifen, warum so viele in die Fabrik
i * * reinlichere Betriebe zur Arbeit gehen.

Zustrom zunr Maurerberuf wird nur gehoben werden
wenn diese materiellen und hygienischen Uebelstände
sind und wenn der Maurer ebenso .geachtet wird, wie

Angehörige eines anderen Berufes . Die gesamte Bevölke -
sollle bedenken , datz die Maurer überall , sogar unter To-

,-Gefahr , vorher tätig sein müssen , bevor die anderen Leute
^ ^ Arbeitsstätte, Wohnungen, Fabriken usw . betreten können ,
der

*52re " 'Hi mehr wie recht und billig, wenn die Jahreslöhne
der ^ ? urer die gleiche Höhe erreichen würden , wie diejenigen
die » . beschäftigten Arbeiter anderer Berufe. Nur dann , wenn
Wtl* er angeführten Vorbedingungen erfüllt sind, werden sich
di» bl . '" ehr Kräfte dem Maurerberuf zuwenden. Der Staat ,
omii ""»eit, sowie die ganze Oesfentlichkeit haben daran das

Interesse . A . D .. Mörsch .

kleine Nachrichten
Oh»-̂ " "chen . Durch unbekannte Täter wurde der pensionierte
unv

r?n,i*rid)tet Ferd . Luder und seine Haushälterin ermordet
Haus in Brand gesteckt . ES liegt Raubmord vor. —

der AonkenhauS zu Trostbcrg starb der « chäser Josef Schmal,
sich . 2,2ahre unschuldig im Zuchthaus gesessen hat . Der wirk -
> ^

gT*
1 hat erst auf dem Totenbett seine Tat eingestanden.

Arb» Nachdem die Einigungsverhandlungen zwischer̂
Krls .' Mbern und Arbeitnehmern in der Metallindustrie des
di» » ;■ Aagen zu keinem Eraebnis geführt höben, sind gestern
«».. „ " digungen sämtlicher Arbeitnehmer auwmatisch in Kraft u >e >>», »» ytunö »»
- " en . Ter Reichskommissar in Dortm und hat beide Parteien l neu nur eingestellt werden»,so!veit Platze^frn ftyd.

Gerte 5

Reichstagssitzung
Berlin , 8. Febr . Die Plenarsitzung des Reichstags ist auf ,

Donnerstag nachmittag 8 Uhr angesetzt worden. Die noch aus - !
wärts sich befindlichen Mitglieder des Reichstags sind dazu tele¬
graphisch berufen worden . Auf der Tagesordnung wird zunächst
eine Erklärung der Reichsrezicrung über die Streiklage gesetzt
werden.

Der Streik der Berliner Telegraphen»
arbelter beendet

Berlin , 9. Febr . Eine Vollversammlung der Berliner Te-
'
,

legraphenarbeiter hat gestern nachmittag beschlossen, datz di«
Arbeit am 9. ds. Mts . wieder ausgenommen werden soll. - ,

Reichstagspräsident Löbe und die
Deutsche Dolkspartei S

TU . BreSlau , 8. Febr . Reichstagspräsident Löbe nimmt in
„Breslauer Volksmacht" scharf Stellung gegen die neue Schwen - ,
kung der Deutschen Bolkspartei. Mit der allgemein gehaltenen
und absichtlich dunklen Parole der sachlichen und persönlichen
Garantie , unter der man alles verstehen könnte , unternimmt e»
die Deutsche Volkspartei, das halbe Zugeständnis beim Steuer -
kompromitz noch einmal zu halbieren und das geringfügig«
Opfer , das durch die Zwangsanleihe gebracht werden sollte,
auch der letzten Spur eines Opfers zu eiitkleiden . Die geringe
Beritschaft war schon vom ersten Augenblick an klar und cm
falscher Schritt des Reichskanzlers war ek, datz er gerade . aus
diese Partei beim Steuerkompromitz großen Wert gelegt hat /
anstatt seine Mehrheit nach links zu erweitern . Eine Partei ,
die sich den Opfern des Besitzes entzieht, ist kein geeignete,,
Kontrahent für die Sozialdemokratie. Das Verhalten inj
Falle Rathenau aber schlägt dem Faß den Boden aus . Viel- '

leicht ist cs gut, daß die Deutsche Bolkspartei gleichzeitig den -
Beweis ihrer Unzuverlässigkeit auch für die Zukunft antritt .j
Die Sozialdemokratie hat diese Aufklärung nicht mehr nötig ; ;
ie wird trotz aller Schwierigkeiten den neuen Versuch machen

müssen , eine Mehrheit nach links zu gewinnen.

Vertagung der Konferenz in Genua %
TN . Paris , 8 . Febr . Die französische Regierung hat in

der in London übergebenen Note offiziell den Antrag gestellt, '

den Zusammentritt der Konferenz um drei Monate zu vertagen^
Zur Begründung weist die Note darauf hin, datz die Finanz - ,
konfcrenz in Brüssel seinerzeit nicht weniger als sechs Monabe

zur Vorbereitung bedurft hätte .

Die Bedingungen » unter welchen h
Frankreich nach Genua geht

TU . Pari «, 8. Febr . Der Londoner Korrespondent der ,
„Times " weiß von den Bedingungen, unier denen Frankreich
nach Genua gehen wird, zu berichten : 1 . Müssen die Vertreter
der russischen Sowjetregierung bei ihrem Eintreffen in Genua
diejenigen Bcdinungcn unterschreiben, die aufgestellt wurden/
als die Konferenz von Genua in Cannes beschlossen wurde. EL
handelt sich also um die Bedingungen, die der Oberste Rat am !
6. und 11 . Januar in Cannes beschlossen hat . 2. Die bestehen - ,
den Verträge und die Reparationen müssen von den Verhand¬
lungen in Genua ausgeschlossen sein und unantastbar bleiben.
Diese Bedingung ist bekanntlich ihrem Grundsatz nach schon in
Cannes aufgestellt worden, Poincare möchte sie aber nochmals
wiederholt wissen . 9. Die französische , englische und italienische
Regierung sollen ein Borabkommen treffen über die Fragen ,
die in Genua behandelt werden sollen . ;

Der Wiederaufbau Rordsrankreichs >
WTB . Paris , 8 . Febr . In der gestrigen Kammersihung

verwahrte sich bei Beratung der Budgettitel , deren Rückerstat¬
tung Deutschland zufällt , der Abg . Loucheur gegen die Be- -
hauptung des sozialistischen Abgeordneten des Norddepartements !
Jnghels , die Industriellen des Norddcpartements seien bei¬
der Entschädigung bevorzugt worden. Der Minister für bte ,
befreiten Gebiete , der den Ausführungen . Loucheur »,
zustimmte, erklärte, sein Bauprogramm für den Wiederaufbau ;
bleibe das gleiche wie das seines Vorgängers . Die - von dem
Abg . Jnghels verlangte Enquete lehne er ab . Die Ziffern
weisen, daß alles getan worden sei . Die meisten zerstörten Ge- ^
brete seien wieder hergcstellt, die Wege und Kanäle seien eben¬
falls größtenteils ausgebessert. Aufgebaut seien weiter^

die !
meisten zerstörten Fabriken und 80 Prozent der Fabriken hätten !
mit der Produktion wieder begonnen. Bis auf einen geringen !
Rest sei auch daS Ackerland wieder urbar gemacht und ein er¬
heblicher Teil außerdem wieder bebaut worden. Wenn Deutsch -^
land -licht alles , was cS schulde, in Gold bezahlen könne , müsse ,
man Naturalleistungen annehmen . Tie Grundlage seiner,
Politik sei das Abkommen von Wiesbaden, dessen Annahme die
Regierung von den Alliierten fordern werde .

Brand in einer polnischen Baumwoll » ^
manufakturfabrik

Lodz, 9 . Febr . In der Pigzeve Baumwollmanufakturfabr »
brach Grotzfeuer auS , dem die Spinnerei mit 60 000 Spindeln
zum Opfer fiel ; dadurch sind 6000 Arbeiter arbeitslos gewor¬
den . Der Schaden beträgt ca . 4% Milliarden poln. Mark. ^

Amerika und die Konferenz in Genua
Wl^B. Wäshington , 8 . Febr . Reuter . Wie in hohen

amtlicken Kreisen verlautet , sind die Bereinigten Staaten be¬
reit , die Einladung zur Konferenz im März im günstigen
Sinne in Erwägung zu ziehen .

Vrrefkasien der Redahtson. ;
^

S . H., Mörsch . Anfrage nicht eingegangcn, bitte nochmal
einsendcn.

H., Reichcnbach . Wir haben Ihre Angelegenheit der maß¬
gebenden Stelle im ArbeitSministerium zur Weiterverfolgung
übergeben. , 4

Sckriftleitung Georg Sckövflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl;
für Badische Politik , An» dem Lande, Gemeindepolitik, An » der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkshiftliches . Soziale Rundschau, Genos-
senschaftSbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eifele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in KarlSruhe.^

M? i- dZZeil- verernsauzerger
» lBeranüguManielaen finde« unter diel« Rubrik keine Aufnahme) ^ .

Karlsruhe . (Volkschor West .) Morgen Freitag abend halb
7 Uhr Zusammenkunft zwecks - Ehrung eines Mitglieder (Sil «
berbochzeit ). Um mündliche Weiterverbreituilg ersucht . »
2530 . . - ' •

. . . Der Vorstand, x,
• Cdaeserstand des Rtzekns -

Maxau 477 Ztm -, gef . 40 Ztm ., Mannheim 423 Ztm! . gef
73 Ztm .

* . . - • -
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LsÄiliUmz !
lulolg « des Verkehrstreiüs Ir nn dis ftir Donners¬

tag , den 9 . Febr . , festgesetzte Neueröifm ng unseres
Geschältes in rer Kaiseratr. 203 , 1 . St . , noch nicht er¬
folgen . — Die Neueröflnung findet nunmehr bestimmt am

Sams * aq , den II . Februar ,
x morgens 10 Uhr

sta ' t . — Der Verkauf findet bis dahin noch in der
Kaiserallee 53 , I . statt. Nutzen sie die kurze Zeit,
denn Sie kaufen nur aus Beständen aber Abschlüsse.
Neu angeieriigte Ware kostet das Doppelte und mehr.
Besichtigung ohne Kaufzwang . - Streng reelle Bedienung.

OffenbarerLederuiaren -veririeD
Karlsruhenur

Kaiserallee 50,1
nur

KaiserdLee 50,1

ß : finr Samstag , II . Februar , abends
tgJCin. syoc 8 ^ Uhr beginnend , im groben Saale

Amöei>
'6unö be* "a^ u *‘ hiu ®

"

Kosliitnball
.Kf ' m-fest in M . roiullei.

“
Grotze Ueberraschnngen flitb vorge¬
sehen . Alles was Hände und Füge
bat, wird daher anfgesorder! . sich
am Samk -tag Abend im „Kühlen

Krug " sehen zu lassen. 2528Harlrruht - jUühlkurz
Taalöffnnng 7 Uhr. Ter Vorstand .

1

Bad sches Landestheater. 2lf
Donnerstag . 9. Fobr ., 7 bis nach '/ . IO Uhr . Ji . 40 .-

Th .-Gem . B . V. B . Nr . 3031 - 3 '50

Violetia (La Traviaia )
hierauf Ungarische Tituse .

Fas'nac .it - Dinslag
TvledrlehshoJ-Saal
J8T t **ei geworden .

Näheres durch 2525
Friedrichshof -Direktion .

V :
-Ä

mm
Festhalle Karlsruhe . Samstag , ll . Februar , abends Vk Diir

„Ein Som '» ernaolitetranm f‘
Künstlerische Aufführungen im Stile der Rokokozeit ;
„Ein Hochzeitsspuck im Schwetzin ^er Schloßjarten“

(Mitglieder des Badischen Landest - raters )
Leitung ; überspiel !etter Felix Enumbacb . Dekorationen von Theatermaler

' Emil Burkuril . ln Verbindung damit :

Schwarz -Wefss - Hall
Im Kleinen Saale i Diele : Tanz - und pantomimische Vorführungen , buntes Allerlei .
Eintritt (einschl . Einlaßgeld u . Lustbarkeitssteuer ) : Saal u Galerie 25 Mk „ BalkonI und
II . Rc he numeiiert So fiik ., Znsclifinj tür den Kleinen Sun ! ß Mk . — Alendkasse SaM 'karte
80 Mk . Vorverknal ab 7 . bi -; II . Februar , mittags 12 Uhr bei ; Kaufmann E . Flüge , Ka ser -
straßefil ; Zigarrenhäuser PlelHer , Kaiserstraßc 7 ' u . II . Mcyle , Kafserstraße 141 , Oilcon -
Alnnikbans , Kaiserstraße 1 . 6, Verkehrsverefn , Kaiserstraße 158 , Kiosk beim Hotel
Germania u . Schaiterkas . e des Stndtgartrns . Bel letzterer auch Abgabe der Balkon¬
karlen und — bis Donnerstag abend 6 Uhr — Vormerkungen an .belegte Tische im großen

und kleinen Saal (50 Mk .) und Stühle (5 Mk .)
Blasltcn ansgeschlossen . 2438

flpbeiterlraiien- u. Hf^cüencr.op
Karlsruhe

(Mitglied des Arbeiter -Sängerbundes )
hält am Samstag , den
11 . Februar , von finkt
8Uhr an . in den öklen
der „ Walhalla “ einen

ab , wozu wir Ireund -
lichst einfaden . 2454

I . A . : Der Vorstand .

Karten im Vorverkauf für Nichtmit -
glieder , Damen sowie Henen bet dem
Hauptkassler Bliest ! e , Wielandtstr 14

■und Herrn Stöffelmeir , zum „Prinz
Ludwig “ . Mitglieder , erhalten ihre
Karten an der Abendkasse durch

Vorzeigung des Mitgliedsbuches .
Kinder unter 14 Jahren und Masken

. haben keinen Zutritt .

1 |
« M HfllMiffMtt ! ML

Sji ' Freitag , drn IO . Fcbrn ar , findet abends O Nhr ,
« gleich nach Feierabend . in der „Neuucnhalle ",^ K . onenstraße 3, eine wichtige

!

Nastntter Alirzetgerr .

Plllll MSHleffhllff
.
pl

Delikatessen und Lcbcnömittel

Kapeilensir. 3 Rüstült Telephon 5 *46
Große Auswahl in

nmd-nnd jS . dkfilichk » Wnrsfime «
j. Aufschnitt - Wild und Geslügel
MWrrlcRscheii.RsflMf>rim!ikii
> Eier - Butter - Käse

Wei« - Koziiiilf - Eifiöre
Tee - Kakao - Kaffee - Keks
PMllMeln. RmMrMro!

Versammlung
statt. TageS - Ordnung : 2526

„Die Verichärsnng der nnerträglichen
Tcucrung d .. r >y die 75progc >Uge V : o :-
prei erhöh« .tg und die gestlanren Er -
böhu 'i e .t iür Fleisch und andcier wich -
t ge .« Vc ^ cndmiticl und Vedarfsartitel ."

Wir erwarten boii ' äMiges Erscheinen aller Han-
delsarbeiter . Jeder Befried mul) bcrtatcit ,ein.

Tie Drlsvevwaltnng .
I . A . : Flößer .

Mwna ! Frihrieilte uub Achtung !
Sdüdiiimiilbriler!

'
Freitag , den 10 . Februar , findet abends 8 Nhr »

ln der „ Nroneuhalie ", Kro»en,rrahe3 , eine äuherst
wichtige

Versammlung
statt . Tagesordnung :

„Die Verschärfung der u «erträgliche '«
Teuerung dur ») die 7 » p ozent ge Vrot -
preis . rhöhu ig und die geplauten Er¬
höhungen für Fleisch und anderer w >ch-
ugei « Leliensmiltel und Bedarfsartikel ."

Wir erwarten bollzähligeS Erscheinen aller Fuhr¬
leute und Sp . ditionSaroeiter . Jeder Betrieb must
dcrtreten sein . » 2527

Tie v § t»verwa ' tnng .
I . A . : Flöster ._ _

Mals - Ka . tes
Erfahrener tüchtig .

Heister
für neu zu errichtende
Fabril in Süddave »

ge . ncht. s" -
Offert, unt . V .11 .081
an Rudolf Mosfe ,

Mannyeim .

Mgl -AlISIIttKlIIls
Ans unseren Reslbe'länden cmvsehlen wir als

besonders preiswert : 231

Herre » anziige , 8teil . mit Zanella -
fntter . von Mk . 401 ).— an

Herrcnulster in vielen Farben zu Mk . 150 —
Konfirmande «anznge , 3teilig

mit Zanellafutter . zu Mk . 5509 .—
Knabenanzilge , grau , 3teiltg zu Mk. 150 .—
Kinder - und Mädchenkleider von Mk. 60 .— an
Mäimerhemden , grau . Trikot

zu Mk . 585 .— und 30, —
Knabenhrmden und Unterhose », getragen

sehr billig .

Sliidl. BMidNgrstelle « «MM« .
Geöffnet von morgens 8 bis abends 5 '/, Uhr .

SeiliMiiiizize VaiigeiisffeiisAsl Hrzzsel,»
^ « . G . m. b. 4 .

Bilanz pr. St . Dezember 1958t .

Aktiva Jt . & Pasfiv » X
Neubauten . 414515 04 Rücklagen . . 29 785
Beteili mnfl beim Baubund 500 — Hhpot ikken-Konto . . . . 145 305
Banl -Gutyaben . 6 42190 Zuichutz -Ronto . 243 333
Kassenvestand . 4 21 Bon den Stausanwärtern
Bcrlust . 436 85 gel. Ab ahlungcn . . . 2435

Eparcinlagcn . . 1020
421878 — 421878

A

Mitgliederbewegnng r
Zahl der Mitglieder zu Beginn des Geschäftsjahres 1921 : 14S mit 157 Anteilen
Neue Mitglieder sin» im GejchLstsjahre cinzetreten : . . 1 „ 1 „ _

zusammen 146 mit 158 Anteilen
Abgang an Mitgliedern während deS Geschäftsjahres'

durch Kündigung : . . . 17 „ 17 „
JnS neue Geschäftsjahr übernommen Mitglieder : . . . . 129 mit 144 AnteittN
Die Halliumme der Mitglieder beträgt am Schluß des GeschäjtsjatjreS 28200
und hat sich gegen oas Borjahr vermaidert um . Jt . 349"

Hagsseld , den 1. Februar 1922.
Der Borstand .

gez . : Julius Beideck . Paul Oertelt .

Gcsüllg - VMM
Fremidschlisf"

Ka -lsriihe.
Sonntag , de » 13 . Fevr .

nachmittags 4 Nhr
im Hole ! „Friedrichsyof "

(Gartenjaal )

General -
vr tämmlung

TageS - Ordnung
ist im Berein .-Iotai an¬
geschlagen. Unsere werten
Mitglieder laden w .r hier¬

zu sceundlichst ein.
2529 Der Borstand .

Hgihzeitz. Anzüge.
Frackan -.ng , gr . Fig .,cin :.
GeurSde u . Frack », mit
und o .,ne Weste » , alles
tadell . erh . u . mhr billig
bei Axelrad , Ejscawciu -
stratze 32 , 2. St . 2605

f Wasch - li. Putz raa
I gesucht . 2523
I r» ofer , Leopoldstraße 26 .

ji!DsndiiilteEttiln3ene .v.
veranstaltet am

Samstag , «leu 11 . Februar ,
abends 7 Uhr in der si &dt .

Festballe einen

Bnifsn Abend
mit Tanz

unter Mitwirkung einhei¬
mischer u . Karlsruher Künst¬
ler sowie des hiesigen Muslk -
vercins . Der gesamte Wirt -
schaftsbetrieh ruht in den
Hänaen des Vereins u . wird
von hiesigen Damen und
Herren ehrenamtlich geführt .
Tanzabzeichen sind im Saal
zu erhalten . — Die gesamte
Einwohnerschaft wird hier¬
zu freundlichst eingeladen

Volks - Buchhandlung
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich

Adlerstrasse 16 Karlsruhe Telephon 3701 .

Infolge des Eisen¬
bahnerstreiks und
daraus folgenden
Erkrankungen
muß d . Darbietung

ausfallen *
Miiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiii »

Rückzahlung bei den Kartenverkäufen !-

Spanische Weinstube Lorelei
- Kalserplats — ^

Empfehle meine naturreinen

Herb- und Süss -Weine
Jeden Donnerstag SchlnchHag -

Residenz Liclitspisle
Waldstraße .

üie goldeneKu ;i/3j
Roman von Pani Rosenhayn I

verfilmt als : I

Könnyed der große Unbekannte |

( leider , Soli#
Wäsche re . kauft ste^ A

Höchsten Preiie »

S.AMld . LLV-
Lnenweinitraöe

ttroKriüclr-
arbeiter

(Heimarbeit ) für Konfek .
t on sofort ge,ucht .

Meer & Mr
»katserstr . 46 .

Brnchsater Anzetgeru
Kaeken - Ausgabe ,

am Freitag , den 10 . Februar 1032 » b »*
A .

VIS i 2 Nhr vormittag » und von 3 bis « Nh - '5, tl>
mittags au die Buchstaben 8 vis ci»schlicl!>' " .g

Bruchsal , den 8 . Februar 1922.
Kommunaiverdanv Brnäiiai.Ltadt .

KartenauSgabestclle .
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